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Meine TKB Beraterin kommt zu mir in den  

Betrieb, wenn ich etwas zu besprechen habe.  

So versteht sie mein Geschäft besser und  
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Hochsaison

Es ist Hochsaison in der Ernte aller 
Herbstfrüchte und Kulturen. Eben-
so ist in Weinfelden Hochsaison 
und Ausnahmezustand mit der 
beliebten Wega. Und wenn man 
übers Land fährt und Zeitungen 
liest, künden die vielen Plakate 

und Inserate eine weitere wichtige Saison an: die 
Wahlsaison für die Nationalen Räte. 
Hochsaison bedeutet auch Ernte einfahren. Bei den 
Früchten und Kulturen sowieso. Aber auch bei der 
Wega und den Wahlen kann am Schluss nur geerntet 
werden, wenn auch etwas ausgesät und mit viel Fleiss 
und Engagement gehegt und gepflegt wird. Ganz so 
einfach ist der biblische Spruch – «Wer aussät, kann 
auch ernten» – nicht. Gerade in den Kulturen und auf 
den Feldern sind da noch einige Faktoren und Heraus-
forderungen, welche zwischen Aussaat und Ernte 
stimmen müssen, damit man eine erfreuliche Ernte 
einfahren kann. Dieses Zusammenspiel von Erfah-
rung, Einsatz, Glück, Natur und Unvorhergesehenem 
ist Alltag in der Landwirtschaft. 
Bestimmt waren auch die Vorbereitungen und Ideen 
der Wega ganz ähnlich – wie ein Korn im Acker – ge-
startet. Nun, nach viel Fleiss und Engagement ist jetzt 
Ernte, also Wega-Hochsaison.
Ebenso arbeiten sich die Kandidaten der Nationalen 
Wahlen mit einem Zusammenspiel von Erfahrung, 
viel Einsatz, Glück und hoffentlich wenig Unvorherge-
sehenem durch den Wahlkampf. Wer was erntet, wird 
dann am 22. Oktober ersichtlich. Helfen Sie mit, zei-
gen auch Sie Einsatz mit Ihrer Stimme!

Ä gueti Ernt allersits!

Gaby Herzog, VTL
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Stellenanzeigen
Empfehlungen
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1Für unsere Kompostieranlage in Felben-Wellhausen  
suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung einen 

Kompostmeister / Landwirt / Allrounder
Sie leiten die Kompostieranlage selbständig und führen als  
Allrounder die anfallenden Arbeiten gewissenhaft aus?

Sie interessieren sich sowohl für anspruchsvolle Technik, als 
auch für organisch-biologische Bodenprozesse?

Sie suchen eine gute und flexible Anstellung (60–100 %) und 
arbeiten gerne in einem dynamischen Umfeld?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung an:  
guido.sommer@gerber.ch oder rufen Sie einfach an.

Gerber Gemüsebau AG
Rosenackerstrasse 9
8552 Felben-Wellhausen
Tel: 044 954 80 00
www.gerber.ch

Thurgauische
Käse-Reifungs AG
Weinfelden
Infolge längerer Abwesenheit wegen 
Krankheit und Pensionierung suchen 
wir per sofort oder nach Vereinbarung 
in unser Käsereifungslager einen zu-
verlässigen und pflichtbewussten

Lebensmittel-/Milchtechnologen  
(Käser) (60 – 100 %)

für die Pflege unserer Emmentalerkäse.

LKW- und Staplerprüfung wären von 
Vorteil.

Wir bieten geregelte Arbeitszeit in einem
kleinen Team mit einer 5-Tage-Woche.

Für Auskünfte steht Ihnen der  
Geschäftsführer, Jörg Thalmann, gerne 
zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Thurgauische Käse-Reifungs AG
Dunantstrasse 10
8570 Weinfelden
Tel. 071 622 25 11
krl-weinfelden@gmx.ch
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Keines ist zu 
klein, um ein 
Inserat zu sein.

T +41 58 344 94 83
thurgauerbauer@galledia.ch

•  Gesucht:  
Körnermais

•  Sonnenblumen  
dreschen:  
Spezial-Ausrüstung  
für verlustfreie Ernte

•  Kalk streuen  
< 0.09 mm

➜ Daniel Kressibucher 

➜ 079 622 64 08

89
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Die Maschinenring Ostschweiz AG ist eine führende Dienstleistungsorgani-
sation, die aus der Landwirtschaft stammt. Die Maschinenring-Gruppe bietet 
Leistungen für die Landwirtschaft, für Firmen und Gemeinden, für Privatkun-
den und für seine Mitglieder an. Das bodenständige Unternehmen ist in den 
letzten Jahren stark gewachsen und national gut vernetzt. 

Wir suchen infolge Pensionierung eine engagierte, dynamische Persönlichkeit als

Buchhalter/in (80-100 %)
Deine Aufgaben:
Die Aufgaben in dieser Funktion sind äusserst vielseitig. Du führst mit dem 
Sachbearbeiter Rechnungswesen selbständig die gesamte Buchhaltung der 
Maschinenring Ostschweiz AG und deren Tochterfirmen.
•   Führen des Finanz- und Rechnungswesens 
•   Verantwortung für die Abwicklung der Kreditoren- und Debitorenbuchhaltung/ 
     Fakturierung inkl. des Mahnwesens 
•   Erstellen/Vorbereiten der Jahresabschlüsse sämtlicher Firmen in 
     Zusammenarbeit mit der Geschäftsleitung
•   Ansprechperson für Fragen rund um die Sozialversicherungen

Dein Profil: 
•   kaufmännische Ausbildung mit Weiterbildung zum/zur Fachmann/frau 
     Finanz- und Rechnungswesen mit eidg. FA oder vergleichbare Ausbildung
•   Du verfügst über sehr gute PC-Kenntnisse: Microsoft Office, Business Central
•   Vorzugsweise hast du einen landwirtschaftlichen Hintergrund
•   Du bist eine belastbare, selbständige und vertrauenswürdige Person

Unser Angebot an Dich: 
•   eine abwechslungsreiche Position in einem teamorientierten Unternehmen   
     mit flachen Hierarchien und kurzen Kommunikationswegen (Du-Kultur)
•   moderner, neu eingerichteter Arbeitsplatz
•   attraktive Benefits und regelmässige Teamevents
•   kollegiales, aufgeschlossenes und hochmotiviertes Team
•   mindestens 5 Wochen Ferien

Begeistert und interessiert? Wir freuen uns auf Deine Bewerbung!

KONTAKT
Maschinenring Ostschweiz AG
Monika Lang
Frauenfelderstrasse 12
9545 Wängi

052 369 50 43
personal@maschinenring.ch
www.maschinenring.ch

89
19
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Der Verband Thurgauer Landwirtschaft VTL mit Sitz in Weinfelden sucht per
1. Januar 2024 oder nach Vereinbarung einen/eine

Leiter / in Kommunikation / Öffentlichkeit
Mitglied der Geschäftsleitung

Als Mitglied der Geschäftsleitung sind Sie verantwortlich für die Öffentlichkeits- 
arbeit und Kommunikation unseres Verbandes. Sie gestalten und betreuen  
Kommunikationsprojekte.

Ihre Hauptaufgaben:
– Redaktion Fachorgan Thurgauer Bauer (wöchentlich)
–  Projektverantwortung für Kommissionen und Arbeitsgruppen (Wega, SchuB, 

Grillkurse, 1.-August-Brunch etc.)
–  Selbstständiges Organisieren von Medienkonferenzen zu agrarwirtschaftlichen 

und politischen Themen, Infoveranstaltungen und Fachkonferenzen
–  Vorbereiten und Teilnahme an Sitzungen sowie Verfassen von Protokollen
–  Betreuung der Internetseite und Social-Media-Kanäle

Ihr Pro�l:
–  Naher, persönlicher Bezug zur Landwirtschaft
–  Erfahrung in Kommunikation/Journalismus und auf Social-Media-Kanälen
–  Bereitschaft zu �exiblen Arbeitszeiten, Teilnahme an Abendsitzungen
–  Vertrautheit mit Themen und Freude an der Land- und Ernährungswirtschaft
–  Kommunikativ, teamfähig und selbstständige Persönlichkeit
–  Sie bringen Führungserfahrung mit und können sich vorstellen, stellvertretende 

Aufgaben der Geschäftsführung zu übernehmen.

Wir bieten Ihnen eine verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit in 
unserem Team. Sie sind für Vorstands- und Kommissionsmitglieder Anlauf- und 
Dienstleistungsstelle.

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an 
folgende Adresse:
Verband Thurgauer Landwirtschaft VTL, Jürg Fatzer, Industriestrasse 9,  
8570 Weinfelden oder per E-Mail an juerg.fatzer@vtgl.ch.

Bei Fragen gibt Ihnen unser Geschäftsführer Jürg Fatzer unter der  
Telefonnummer 071 626 20 58 gerne Auskunft.

���
��

Stellenanzeigen
Empfehlungen

Zu verkaufen:
aus familiären Gründen: Lely Astronaut A5  
mit 55 Halsbändern, Fr. 65 000.–

Tel. 079 396 70 01 
�����
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Wahlen
Empfehlungen

Überregulierung stoppen – 

auch in der Landwirtschaft

in den Nationalrat

Liste 9.4
2× auf Ihre Liste

Michèle Strähl

89
07

6

Wieder in den

Ständerat
JakobStark

Stark für den Thurgau –

stark in Bern

www.jakob-stark.ch

Inserat_VTL_Thurg._Bauer_62x98mm.indd   1Inserat_VTL_Thurg._Bauer_62x98mm.indd   1 28.08.23   16:3428.08.23   16:34

87
19

3 Tel. 071 626 51 51   www.fleischmann.ch

Bauernhaus mit angebauter Scheune
In Neuwilen bei Kreuzlingen. 7-Zi-Bauernhaus mit 
164.4 m² NWF, aktiver Holzheizung, Bauerngarten 
mit Weiher und Wiesland. Ideal für Tierhaltung 
und Heimwerker. Möglichkeit zur Bewirtschaftung 
von ca. 800 m² zusätzlichem Landwirtschaftsland. 
Landanteil 1‘875 m². Richtpreis Fr. 950‘000.-.

89
34
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88
72

3

2 x auf
Ihre Liste

MIT VOLLEM EINSATZ 

FÜR LANDWIRTSCHAFT 

UND GEWERBE

In den Nationalrat

EVELINE BACHMANN
MANUEL STRUPLERbisher

89
14
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Kaufe alle Autos 
und Busse, 
auch Motorräder.
Km und Zustand egal. 
Barzahlung, guter Preis.
Telefon 078 888 34 84

81
98

3

Wir offerieren:

Heu, Emd,  
Stroh und 
Einstreukalk, 
Luzerne sowie 
Kurzstroh und 
Strohpellets
Hug Landesprodukte
9313 Muolen
Tel. 071 411 23 30
www.hug-landesprodukte.ch

80
23

6 

Ihre Anzeige im «Thurgauer Bauer», 
egal in welcher Jahreszeit. Wir informieren Sie gerne.

T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch

fotolia.com

Wir sanieren

Fahrsilo
www.awisi.ch

079 671 67 65 81
17

1

Landwirtschaft 
für Medien, 
Schulen, 
Konsumenten

LID Landwirtschaftlicher 
Informationsdienst

Weststrasse 10, 3000 Bern 6 
Telefon 031 359 59 77 
E-Mail: info@lid.ch

Massagen 
Bodywork 
Berührungen 
Körperarbeit
079 541 13 24 (TG)

89
34
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Servicestellen  
für  Traktoren- und Landmaschinen

Servicestellen  
für  Traktoren- und Landmaschinen

Altnau
LMK Technik AG 
Lerch und Neuweiler 
Land-, Motorgeräte- und 
Kommunaltechnik 
Scherzinger Strasse 24 
�	  071 695 23 65

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Neukirch a.  d. Thur
Köchli-Technik AG
Poststrasse 14
�	  071 642 21 28
www.koechli-technik.ch
info@koechli-technik.ch

Hefenhofen
Eggmann
Landmaschinen GmbH 
Amriswilerstrasse 42
�	  071 411 10 89 
www.eggmann-landmaschinen.ch

Nussbaumen
Keller Technik AG
Landmaschinen 
Hüttwilerstrasse 8
�	   052 744 00 11 
www.keller-technik.ch

Oberbüren
Traber Landmaschinen betrieb AG
Bürerfeld 22
�	 071 951 50 37
www.traber-landmaschinenbetrieb.ch

Lömmenschwil
Maschinencenter  
Wittenbach AG 
Landtechnik und  
Kommunalmaschinen 
Bahnhofstrasse 4 
�	   071 292 30 54 
landtechnik@mcwit.ch 
www.mcwit.ch

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Kaltenbach
Helfenberger  
Landmaschinen AG 
Hauptstrasse 41a
�	  052 741 44 55
www.helfenberger-landmaschinen.ch

Niederbüren
Dezlhofer AG 
Maschinen und Fahrzeuge 
�	  071 422 14 36

Dettighofen
H. + E. Roth AG
Auto- und Landtechnik 
Hydraulik-Schlauchservice
�	  052 766 00 70 
www.roth-dettighofen.ch

Bischofszell
Stark Technik AG
Ibergstrasse 21
�	  071 420 09 20 
www.stark-technik.ch

Wer inseriert, bleibt am Ball.

Wer nicht inseriert, wird vergessen!

Tägerschen
Ad. Bachmann AG
Maschinen und Fahrzeuge
Wilerstrasse 16
�	  071 918 80 20
www.adbachmannag.ch
info@adbachmannag.ch

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Sulgen
Landtechnik Sulgen AG 
Kradolferstrasse 40 
�	  071 642 11 55 
www.landtechnik-sulgen.ch

Mettendorf
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Hauptstrasse 6 
�	  052 765 14 17 
www.hilzinger.ch/mettendorf 

Sulgen
Landtechnik Sulgen AG 
Kradolferstrasse 40 
�	  071 642 11 55 
www.landtechnik-sulgen.ch

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Hagenwil b.   Amriswil
Schönenberger Landtechnik
Claas-Heuerntemaschinen
Landstrasse 7a 
�	  071 410 21 61 
www.schoenenberger-landtechnik.ch

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Hörhausen
Maier Technik GmbH 
Steyr, Case,  
Husqvarna Automower
Hauptstrasse 19
�	��052 763 27 57 
www.maiertechnik.ch

Altnau
LMK Technik AG 
Lerch und Neuweiler 
Land-, Motorgeräte- und 
Kommunaltechnik 
Scherzinger Strasse 24 
�	  071 695 23 65

Sulgen
Landtechnik Sulgen AG 
Kradolferstrasse 40 
Telefon 071 642 11 55 
www.landtechnik-sulgen.ch

Hörhausen
Germann Sanitär- und Land-
technik AG 
Fella, Kverneland, Oehler, 
Krpan �	  052 763 49 29 
www.stihl-online.ch

Neukirch a.  d. Thur
Köchli-Technik AG
Poststrasse 14
�	  071 642 21 28
www.koechli-technik.ch
info@koechli-technik.ch

Dettighofen
H. + E. Roth AG
Auto und Landtechnik
8505 Dettighofen
�	  052 766 00 70 
www.roth-dettighofen.ch

Mettendorf
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Hauptstrasse 6 
�	  052 765 14 17 
www.hilzinger.ch

Mettendorf
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Hauptstrasse 6 
�	  052 765 14 17 
www.hilzinger.ch/mettendorf 

Andwil
Schenk Technik AG
Landtechnik, Hydraulik- 
service, Bremsprüfstand
Guggenbühlstrasse 4
�	  071 648 11 66 
www.schenk-andwil.ch

���
���

���
��

Henau
Robert Aebi Landtechnik AG 
Looäcker 8A 
9247 Henau 
�	  071 380 03 80 
www.robert-aebi.ch/henau

����������������������
T +41 58 344 94 83���thurgauerbauer@galledia.ch

Wo bieten Sie Ihre Maschine an ?
Warum nicht im «Thurgauer Bauer» ?

Hagenwil b.   Amriswil
Schönenberger Landtechnik
Claas-Heuerntemaschinen
Landstrasse 7a 
�	  071 410 21 61 
www.schoenenberger-landtechnik.ch



16

Impressum:

(früher «Der Ostschweizerische Landwirt»)
170. Jahrgang.
Offizielles Organ des Verbandes Thurgauer Landwirtschaft.
Erscheint wöchentlich.

Redaktionsadresse:
Verband Thurgauer Landwirtschaft
Industriestrasse 9
8570 Weinfelden
T 071 626 28 88
F 071 626 28 89
thurgauer.bauer@vtgl.ch
www.vtgl.ch

Chefredaktion: Jürg Fatzer (jf)

Redaktion:  
Daniel Thür (dt) 
Mitarbeit verschiedener landwirtschaftlicher  
Institutionen und Organisationen.

Redaktionsschluss: Freitag vor nächster Ausgabe. 

Verlag: Galledia Fachmedien Frauenfeld AG  
Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Anzeigenberater: Peter Frehner 
T 058 344 94 83 
thurgauerbauer@galledia.ch

Anzeigenschluss: Dienstag, 12.00 Uhr.

Abonnemente:  
T 058 344 95 33, abo.tgbauer@galledia.ch

Jahresabonnement inkl. MWST 	 CHF 95.– 
Halbjahresabonnement inkl. MWST	 CHF 78.–

Wir brauchen einen neuen «13. Juni 2021»

Am 22. Oktober 2023 wählen wir das eidgenössi-
sche Parlament für die nächsten vier Jahre. Für die 
gesamte Land- und Ernährungswirtschaft stehen 
wichtige Geschäfte an. So zum Beispiel die AP 2030, 
welche die Rahmenbedingungen für die nächsten 
Jahre – wenn nicht Jahrzehnte – bestimmt. Weitere 
landwirtschaftsfeindliche Volksabstimmungen sind 
in der Pipeline. Der Kampf um die Bundesfinanzen 
wird ebenfalls zunehmend härter, und bei all diesen 
Geschäften und Vorlagen ist die Haltung des Parla-
ments von entscheidender Bedeutung. 
Es ist daher von grösster Wichtigkeit, dass dieses Par-
lament «landwirtschaftsfreundlich» zusammenge-
setzt ist und Entscheide im Sinne des ländlichen 
Raums und der Bauernfamilien fasst. Die Schweizer 
Bauernbetriebe sind auf Rahmenbedingungen ange-
wiesen, die Handlungsspielraum geben und Eigen-
verantwortung zulassen. Es braucht ein Parlament, 

das nicht auf immer neue Auflagen und Einschrän-
kungen setzt, und Bäuerinnen und Bauern, Bürge-
rinnen und Bürger vor weiterem administrativem 
Aufwand verschont.
Mit einer Teilnahme an der Wahl vom 22. Oktober 
haben wir es in der Hand, die Zusammensetzung 
des Parlaments mitzubestimmen. Es soll sich nicht 
wiederholen, was vor vier Jahren passierte: Damals 
lag die Teilnahme des ländlichen Raums weit unter 
dem Durchschnitt. Was wir brauchen, ist eine Wahl-
beteiligung wie bei der Abstimmung über die Agrar-
Initiativen vom 13. Juni 2021. Damals erreichte die 
ländliche Schweiz die höchste Stimmbeteiligung al-
ler Zeiten!
Die künftige Zusammensetzung des Parla-
ments wird massgeblich von der Mobilisie-
rung des ländlichen Raums abhängen. 
Es geht um die Zukunft unserer Bauernfamilien. Es 
braucht deshalb nicht nur Ihre Teilnahme an der 
Wahl, sondern vielmehr Ihr persönliches Engage-
ment, damit der Landwirtschaft wohlgesinnte Kandi-
dierende gewählt werden. Dazu gehört auch das 
Motivieren der Familie, von Verwandten, Bekannten, 
Freunden, Nachbarn und Mitarbeitenden, an den 
Wahlen teilzunehmen. Danke für Ihre Unterstützung!
Freundliche Grüsse

Maja Grunder, Präsidentin VTL

VTL
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Wechsel auf der Geschäftsstelle 
Die beiden frei werdenden Stellen (Beat Meier und Colette Ammann) konnten in der Zwischenzeit neu 
besetzt werden. Die zwei neuen Mitarbeiterinnen werden ihre Arbeit per November 2023 respektive Janu-
ar 2024 auf der Geschäftsstelle aufnehmen. 
Im Weiteren hat der Leiter Kommunikation, Daniel Thür, eine neue Herausforderung gefunden und ver-
lässt den VTL per Ende Dezember. Diese Stelle wird nun neu ausgeschrieben, siehe Inserat in diesem 
«Thurgauer Bauer».

Alle an die Urne!
Die Landwirtschaftskammer fordert alle  
Bauernfamilien und die Stimmbevölkerung 
des ganzen ländlichen Raumes auf, an den eid-
genössischen Wahlen vom 22. Oktober teilzu-
nehmen. Es stehen in den nächsten vier Jahren 
viele für die Landwirtschaft entscheidende 
Geschäfte an, über welche das nationale  
Parlament entscheiden wird.

Text und Bild: Schweizer Bauernverband

Am 22. Oktober wird ausgezählt. Dann entscheidet 
sich, welche 246 Frauen und Männer in den nächs-
ten vier Jahren im eidgenössischen Parlament über 
die Geschicke unseres Landes entscheiden. Darun-
ter befinden sich zahlreiche Geschäfte, welche auch 
die Landwirtschaft stark tangieren. Angefangen bei 
der Biodiversitätsinitiative und einem allfälligen Ge-
genvorschlag dazu. Dann die künftige Ausgestaltung 
der Agrarpolitik mit den Direktzahlungen oder die 
neu lancierte Vegiinitiative von Franziska Herren. Bis 
hin zu den geplanten Sparprogrammen auf dem Bu-
ckel der Bauernfamilien bei den Bundesfinanzen, 

um nur einige Beispiele zu nennen. Je mehr land-
wirtschaftsfreundliche Kandidierende den Sprung 
nach Bern schaffen, umso landwirtschaftsfreundli-
cher fallen die Entscheide der nächsten vier Jahre 
aus. Der ländliche Raum kann seine Interessen nur 
dann durchsetzen, wenn dieses Mal – anders als vor 
vier Jahren – möglichst kein Wahlcouvert unbenutzt 
bleibt. Aus diesem Grund fordert die Landwirt-
schaftskammer des Schweizer Bauernverbandes alle 
Bauernfamilien und die Stimmbevölkerung des gan-
zen ländlichen Raumes auf, an den eidgenössischen 
Wahlen teilzunehmen.

POLITIK

Aus dem Vorstand
Die kantonale Beratungsstelle am Arenenberg arbei-
tet am Ressourcenprojekt «Integrales Wassermanage
ment» und hat dem VTL die Möglichkeit gegeben, 
daran mitzuarbeiten. Als Mitglied der Steuerungs-
gruppe hat sich Dani Vetterli zur Verfügung gestellt. 
In den Arbeitsgruppen arbeiten Eveline Bachmann 
und Peter Haldemann mit. 

Unsere Mitarbeiter/innen auf der Geschäftsstelle 
sind noch mit den letzten Arbeiten für den neuen 
Wega-Auftritt beschäftigt. Neuer Treffpunkt im Bau-
ernhofzelt wird mit Sicherheit das Landfrauenbeizli, 
das vom Thurgauer Landfrauenverband auf die Bei-
ne gestellt worden ist. Ein Besuch wird sich be-
stimmt lohnen. 

VTL
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Eröffnungsfeier zur 13. Berufsmesse  
Thurgau in Weinfelden

Stellwerk Berufswahl
Marc Widler, Geschäftsführer der Berufsmes-
se Thurgau, bestätigte anlässlich der Eröff-
nungsfeier zur Berufsmesse am vergangenen 
Donnerstag die grosse Nachfrage seitens der 
Aussteller nach dem Messeauftritt. Diesmal 
waren es 88 Aussteller und Informationen zu 
über 200 Berufen. Auch der Verband Thurgau-
er Landwirtschaft war mit seinem Infostand an 
der Messe präsent.

Text und Bilder: Isabelle Schwander

Hansjörg Brunner, Präsident Thurgauer Gewerbever-
band, begrüsste am vergangenen Donnerstag gela-
dene Gäste (darunter zahlreiche Berufsbildner) zur 
Eröffnungsfeier der Berufsmesse Thurgau. «Die Be-
rufsmesse ist die wichtigste Plattform für die Berufs-
bildung. Die Jugendlichen haben hier die Chance, 
über 200 spannende Berufe kennenzulernen, ihre 
Talente zu entdecken und sich ‹schlau zu machen›.» 
Monika Knill, Chefin des Departements Erziehung 
und Kultur, überbrachte die Grüsse der Regierung. 
Sie thematisierte unter anderem die Vision «Berufs-
bildung 2030» der drei Verbundpartner Berufsver-
bände, Bund und Kantone. Diese beinhaltet Modelle 
der Flexibilisierung in den beruflichen Grundbildun-

gen. «Mit jeder Revision einer Bildungsverordnung 
steigt auch die Komplexität, nicht zuletzt wegen wei-
terer Diversifikationen in den Grundbildungen. Die 
damit verbundenen steigenden Anforderungen kön-
nen manche Lehrbetriebe überfordern.» Eine solche 
Entwicklung gefährde das duale Berufsbildungssys-
tem längerfristig, weil unsere Wirtschaft, aber auch 
die künftigen Lernenden auf kleinere Lehrbetriebe 
angewiesen sind. «Wir täten gut daran, die Reduk
tion der Komplexität von Grundbildungen in den 
Fokus zu nehmen.» Die geplanten Flexibilisierungen 
und weiteren Änderungen in der Berufsbildung 
müssten noch konsequenter in der Verbundpartner-
schaft diskutiert, im Hinblick auf die konkreten Aus-
wirkungen auf alle Akteure (Betriebe, Lernende, Be-
rufsfachschulen, Berufsverbände) analysiert und erst 
anschliessend darüber entschieden werden. Monika 
Knill hielt fest, dass heute die Berufsverbände ihre 
Berufsbildungsverordnungen ändern und vom Bund 
genehmigen lassen. Die Folgen hingegen tragen alle 
Akteure. Beatrice Gregus, Rektorin des Bildungszen
trums für Gesundheit und Soziales, Weinfelden, schil-
derte einige Pannensituationen, wie sie jedermann im 

VTL

An der Eröffnungsfeier zur Berufsmesse thematisier-
ten sie die Bedeutung der Berufslehre. Von links: 
Martin Lörtscher, Manuel Läubli und Mario Testa 
(Moderator). 

Wir täten gut daran, die Reduktion  
der Komplexität von Grundbildungen  

in den Fokus zu nehmen. 
Monika Knill
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Alltag erleben kann, und gab zu bedenken, was es 
bedeuten würde, wenn hierfür nicht die nötigen 
Dienstleister und Fachkräfte zur Verfügung stehen. 
Das Problem sei, dass die Bedeutung der Berufslehre 
nach aussen nicht infrage gestellt werde. Ganz anders 
sehe es hingegen dann aus, wenn in der Familie Ent-

scheidungen getroffen werden. Und diese fielen häu-
fig eher zugunsten der Wahl einer akademischen 
Laufbahn aus. «Leider verliert die Berufslehre zuneh-
mend an Bedeutung. Eine funktionierende Wirtschaft 
ist jedoch stark von fachlich gut ausgebildeten Berufs-
leuten abhängig», meinte Beatrice Gregus. Sie be-

VTL

Junge Auszubildende als Berufsbotschafter
Der Verband Thurgauer Landwirtschaft war an der Berufsmesse wiederum mit einem Stand präsent. 
Dieser wurde auch von Auszubildenden im 2. Lehrjahr in der Landwirtschaft betreut. So konnten sich 
Schülerinnen und Schüler quasi auf Augenhöhe zu Berufen in der Landwirtschaft informieren. Remo 
Kressibucher aus Lanzenneunforn, Auszubildender im 2. Lehrjahr als Landwirt EFZ, sagte, er möchte 
junge Leute für Berufe in der Landwirtschaft motivieren. «Ich finde es wichtig, über die vielseitigen Berufs-
felder in der Landwirtschaft zu informieren, damit wir genug Berufsnachwuchs haben.» Auf dem Lehrbe-
trieb mit Ackerbau, Schweinehaltung und Milchkühen kann er vielfältige Berufserfahrungen sammeln und 
auch Traktor fahren, was ihm ebenfalls zusagt. 
Anwiah ANWIAH (Name stammt aus dem Irak), Auszubildender als Landwirt EFZ, ist im 2. Lehrjahr auf 
einem Betrieb mit Schwerpunkt Rebbau. «Besonders schön finde ich, dass man hier sprichwörtlich die 
Früchte seiner Arbeit erntet und sieht, was man geleistet hat.» Bereits während der Ausbildung überneh-
me man recht viel Verantwortung, aber er findet es auch schön, dass der Lehrmeister Vertrauen in den 
Auszubildenden hat. Rodney Feuz, Auszubildender im 2. Lehrjahr Landwirt EFZ, ist auf einem Lehrbe-
trieb, bei dem unter anderem Legehennenhaltung von Bedeutung ist. Er meldete sich selbst für die 
Standbetreuung, weil es ihm wichtig ist, Klischeevorstellungen zur Landwirtschaft in Gesprächen zurecht-
zurücken.� (is) 

Wiederum wirkten Auszubildende aus dem 2. Lehrjahr in der Landwirtschaft bei  
der VTL-Messepräsenz an der Berufsmesse mit. Von links: Anwiah ANWIAH, Remo 
Kressibucher, Rodney Feuz. 
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zeichnete die Rolle der Berufsmesse als einen wichti-
gen Baustein. Sie freue sich jedes Jahr über die 
motivierten jungen Leute, die noch unbedarft durch 
die Hallen gehen und Leben auf den Campus brin-
gen. Ein Gespräch zwischen Mario Testa, Moderator, 
und den Gästen Martin Lörtscher, CEO der Hugelsho-
fer Transporte AG, und Manuel Läubli, Informatiker 
EFZ, ging der Bedeutung der Berufslehre nach. 

Die richtige Wahl getroffen 
Der Moderator sagte, dass Manuel Läubli, seiner 
Kenntnis nach, gute Schulnoten hatte und leistungs-
orientiert ist. Warum entschied er sich also direkt für 
eine Berufslehre? Manuel Läubli entgegnete, dass er 
zwar gute Noten erzielte, dafür aber viel Zeit in Haus-
aufgaben investieren musste. Das wollte er nicht noch 

während vieler weiterer Jahre und entschied sich be-
wusst gegen eine akademische Karriere. «Ich habe 
festgestellt, man kann mit jedem Weg etwas errei-
chen. Mit der Berufslehre habe ich die für mich richti-
ge Entscheidung getroffen», so Manuel Läubli. Der 
seinerzeitige Besuch der Berufsmesse habe ihm eben-
falls bei der Entscheidungsfindung geholfen. Martin 
Lörtscher berichtete, wie die Ausbildung Strassen-
transportfachfrau-/mann EFZ eine Aufwertung des 
Chauffeurberufs brachte. «Obwohl die Gesellschaft 
spätestens während der Pandemie erkannte, wie sys-
temrelevant wir sind, spüren wir einen gewissen Man-
gel an Arbeitskräften.» Das Unternehmen ziehe alle 
Register, um junge Leute für die Berufe im Transport-
wesen zu begeistern, beispielsweise mit Betriebsfüh-
rungen. Der Moderator wollte von Manuel Läubli 
wissen, ob er Verbesserungspotenzial bei der Berufs-
messe sehe? Der junge Informatiker meinte, konti
nuierliche Verbesserungen seien möglich: «Beispiels-
weise ist Interaktivität sehr gefragt, das sollte noch 
stärker bei den Angeboten berücksichtigt werden.» 

VTL

Gewinner Klassenznüni: 
Insgesamt haben rund 500 Personen am Wett-
bewerb für einen Klassenznüni teilgenommen, 
offeriert von den Thurgauer Milchproduzenten. 
Gewinner ist Benjamin Jud aus Aadorf. Wir gra-
tulieren herzlich!

Impressionen vom VTL-Stand.
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Biodiversitätsförderflächen auf Ackerflächen –  
Voraussetzungen beachten
Ab 2024 müssen Betriebe mit mehr als 3 ha 
offener Ackerfläche in der Tal- und Hügelzone 
mindestens 3,5 % ihrer Ackerfläche in diesen 
Zonen mit Biodiversitätsförderflächen (BFF) 
anlegen. Anrechenbar sind: Buntbrachen, Ro-
tationsbrachen, Ackerschonstreifen, Saum auf 
Ackerfläche, Nützlingsstreifen auf der offenen 
Ackerfläche sowie Getreide in weiter Reihe.

Text: Landwirtschaftsamt

Beträgt die offene Ackerfläche (ohne Kunstwiesen) 
auf dem Betrieb weniger als 3 ha, sind keine Acker-
BFF nötig. Beträgt die offene Ackerfläche mehr als 
3 ha, müssen Acker-BFF von mindestens 3,5 % der 
Ackerfläche (inkl. Kunstwiesen) ausgewiesen wer-
den. Die Gesamtausgleichsfläche von 7 % (ohne 
Spezialkulturen) bleibt dabei weiterhin bestehen, 
womit BFF auf dem Grünland in den Acker verscho-
ben werden können. Es dürfen dabei nur BFF abge-
meldet werden, welche die Vertragsdauer einge
halten haben. 
Damit die Umsetzung der 3,5 % Acker-BFF im Jahr 
2024 gut gelingt, sollten bereits jetzt die Vorausset-
zungen und Auflagen der einzelnen Elemente be-
achten werden. Zu beachten sind insbesondere die 
geeigneten Standorte, damit Problempflanzen und 
somit viel Handarbeit abgewendet werden können. 
Zu berücksichtigen ist bei der Wahl der Acker-BFF 

auch die nötige Pflege und der damit verbundene 
Zeitaufwand. Die nötigen Informationen sind auf der 
Homepage von Agrinatur oder vom Landwirtschafts
amt ersichtlich. Mit den korrekt umgesetzten Voraus-
setzungen können Beanstandungen und Sanktionen 
vermieden werden. 
Die Gemeindestellen für Landwirtschaft hatten im 
Frühling 2023 die Aufgabe, die Anforderungen der 
Nützlingsstreifen und des Getreides in weiter Reihe 
vor Ort zu kontrollieren. Insbesondere wurde dabei 
festgestellt, dass die Voraussetzungen der Nütz-
lingsstreifen oftmals nicht korrekt umgesetzt wur-
den. In einigen Fällen wurden die Nützlingsstreifen 
stirnseitig an Ackerflächen angelegt oder nicht in der 
geforderten Breite oder der gesamten Länge einer 
Ackerkultur. Stirnseitig an Ackerflächen dürfen auf 
den ersten drei Metern keine Biodiversitätsförder
flächen angelegt werden. 

Ausführliche Informationen zu  
den einzelnen BFF finden Sie hier:
agrinatur.ch > Biodiversitätsförderflächen
Landwirtschaftsamt.tg.ch > Downloads / Services > 
7b – Biodversitätsförderung auf dem Landwirt-
schaftsbetrieb – Wegleitung (ab Seite 10 sind die 
Acker-BFF beschrieben) 
Auf der Startseite des Landwirtschaftsamtes ist der 
«TG-Bauer»-Artikel vom 3. Februar 2023 zum Thema 
«BFF auf der Ackerfläche» ersichtlich.

KANTON THURGAU
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Bezeichnung des Zuströmbereichs Pfütziacker  
in Etzwilen startet
Aktuell genügt die Wasserqualität der Trinkwasserfassung Pfütziacker in Etzwilen nicht den ge-
setzlichen Vorgaben. Deshalb untersuchen die Kantone Thurgau und Schaffhausen nun das Ge-
biet rund um die Wasserfassung. An einer Informationsveranstaltung wurden die Grundeigentü-
mer sowie Bewirtschafter über das Pilotprojekt informiert.

Text: Amt für Umwelt

Die Trinkwasserfassung Pfütziacker in Etzwilen liegt 
auf dem Gebiet der Thurgauer Gemeinde Wagen-
hausen. Das Grundstück sowie die Grundwasserfas-
sung gehören allerdings der Schaffhauser Stadt 
Stein am Rhein. Das Trinkwasser der Fassung ist 
durch zu hohe Nitratwerte verunreinigt und muss 
von der Wasserversorgung Stein am Rhein mit Was-
ser aus anderen Fassungen gemischt werden, damit 
es den gesetzlichen Vorgaben für Trinkwasser ent-
spricht. 
In solchen Fällen müssen die Kantone sogenannte 
Zuströmbereiche bezeichnen, um die Wasserqualität 
zu schützen. Ein Zuströmbereich umfasst das Gebiet, 
aus dem ungefähr 90 % des Grundwassers einer im 
öffentlichen Interesse stehenden Grundwasserfas-
sung stammt. Das Amt für Umwelt des Kantons 
Thurgau sowie das Interkantonale Labor Schaffhau-
sen haben deshalb ein Pilotprojekt gestartet, um den 
Zuströmbereich der Fassung genauer zu untersu-
chen. Am 19. September wurden die Grundeigentü-
mer und Bewirtschafter der landwirtschaftlichen Flä-
chen im Projektperimeter informiert. 
Im Pilotprojekt wird das Grundwasservorkommen 
unter Etzwilen mithilfe von Sondierbohrungen ge-
nauer untersucht. Ziel ist es, herauszufinden, wie 
ausgedehnt der Zuströmbereich ist, das heisst, wie 
gross das Gebiet ist, aus dem 90 % des Trinkwassers 
der Wasserfassung gewonnen wird. In einer späte-
ren Projektphase wird untersucht, an welchen Stel-
len durch Abschwemmung oder Auswaschung das 
Grundwasser im Zuströmbereich verunreinigt wird, 
damit für diese Gebiete Massnahmen definiert wer-

den können. Dazu gehören gemäss Gewässer-
schutzverordnung beispielsweise Verwendungsein-
schränkungen für Mineraldünger, Anpassungen 
beim Ausbringen von Hofdünger oder auch Anpas-
sungen der Produktionsweise. Neben den beiden 
Umweltämtern und den betroffenen Gemeinden 
begleiten auch das Landwirtschaftsamt des Kantons 
Thurgau sowie der Verband Thurgauer Landwirt-
schaft das Projekt. Damit wird gewährleistet, dass 
das Vorgehen und die spätere Bestimmung der 
Massnahmen möglichst breit nachvollzogen und 
mitgetragen werden. 
Bisher wurden im Kanton Thurgau keine Zuström
bereiche ausgeschieden. Die Ausscheidung des Zu-
strömbereichs Pfütziacker ist deshalb ein Pilotpro-
jekt. Bereits 1967 wurde das Grundwassergebiet im 
Untergrund von Etzwilen mit 17 Sondierbohrungen 
erkundet. Die Ausdehnung des Grundwasserleiters 
ist deshalb bereits genügend genau bestimmt. Mit 
den aktuellen Untersuchungen werden die Grund-
wasserverhältnisse über eine längere Zeit aufge-
zeichnet. Mit fünf Sondierbohrungen, die im Okto-
ber 2023 zu Messstellen ausgebaut werden, werden 
nun die Wissenslücken geschlossen. Die hydrogeo-
logischen Untersuchungen werden durch Wasser-
analysen aus dem Grundwasser sowie den umlie-
genden Quellen und Oberflächengewässern ergänzt. 
Mit den gewonnenen Erkenntnissen wird ein Grund-
wassermodell erstellt und damit der Zuströmbereich 
bezeichnet. Ende 2024 soll die erste Phase des Pro-
jekts mit der Dimensionierung des Zuströmbereichs 
abgeschlossen sein. In einer weiteren Phase werden 
im Zuströmbereich Massnahmen zur Verbesserung 
der Grundwasserqualität bestimmt.

KANTON THURGAU

     Aktuelle Angebote unserer Inserenten:
           Wöchentlich im «Thurgauer Bauer»
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Michèle Strähl nach Bern
Als erfahrene Gemeinde- und Kantonspolitikerin 
kennt Michèle Strähl die Anliegen der Bürgerinnen 
und Bürger bestens. Als Verwaltungsrätin eines 
KMU-Betriebes weiss sie aber auch, wie es um die 
Herausforderungen in der Wirtschaft steht. Mit viel 
Engagement und hoher Fachkompetenz setzt sich 
Michèle Strähl seit Jahren für unsere Gesellschaft 

und die Unternehmungen ein. Ihre verständliche 
und weitsichtige Art führt auch im Kantonsrat immer 
wieder zu tragfähigen Lösungen. Solche Persönlich-
keiten braucht es auch in Bundesbern. Ich wähle aus 
Überzeugung Michèle Strähl in den Nationalrat.

Max Vögeli, Kantonsrat, Weinfelden

AUS UNSEREM LESERKREIS

Jakob Stark wieder wählen
Ich wähle Jakob Stark aus Überzeugung wieder in 
den Ständerat. Es stehen zu viele wichtige Entschei-
dungen und Herausforderungen in der Landwirt-
schaft in nächster Zukunft an. Daher setze ich alles 
auf bewährte Kräfte. Köby wird sich auch in den 
nächsten vier Jahren für die Interessen der Thurgau-
er Bauernfamilien stark machen, so wie er es bis 
heute getan hat. Sein ehrenamtliches Engagement 
als Präsident Thurgau Weine, wo er sich für die An-

liegen der Winzer und Kellereibetriebe einsetzt, zeigt 
mir, wie ihm die vielen Familien, die in der Landwirt-
schaft ihre Existenz finden, am Herzen liegen. Es 
braucht weiterhin klare und starke Stimmen in Bern, 
die die Landwirtschaft kennen und sich für gute Rah-
menbedingungen vehement wehren.

Maja Grunder, Präsidentin Verband Thurgauer 
Landwirtschaft, Oberneunforn

Eigenverantwortung stärken
Eigenverantwortung gibt uns Freiheit, beinhaltet 
aber Pflichten. Nehmen wir unsere Eigenverantwor-
tung wahr, nicht nur bei den kommenden Wahlen, 
sondern auch im Alltag. 
Für uns Landwirte wird es immer enger. Kulturland 
verschwindet, Pflanzenschutzmittel gehen verloren 
und der Staat mischt sich vermehrt ein. Zu viele Ge-

setze, Vorschriften und die Bürokratie lähmen uns. 
Der Staat darf sich nicht weiter aufblähen. 
Pascal Schmid setzt sich für diese Anliegen ein. Des-
halb setze ich Pascal Schmid bei den Nationalrats-
wahlen zwei Mal auf die Liste. 

Peter Heinzelmann, Obstbauer, Roggwil

Bauern wählen Bauern
In einem Monat wird das nationale Parlament ge-
wählt. Für die Landwirtschaft ist es entscheidend, 
dass in allen Parteien bäuerliche Parlamentarier ver-
treten sind.
Auf der Liste 12, Die Mitte, sind zwei engagierte Per-
sonen zur Wahl angetreten. Mit Sandra Stadler ist 
eine junge, aktive Frau vertreten. Als Bäuerin und 
Mutter kennt sie die Sorgen und Nöte der Land
bevölkerung. 
Mit Josef Gemperle stellt sich ein geerdeter Bauer 
der Wahl. Er ist ein ausgewiesener Kenner der Ener-

giepolitik. Mit der Förderung der alternativen Ener
gien setzt er sich für die Auslandunabhängigkeit in 
diesem wichtigen Sektor ein.
Gerade in der Landwirtschaft liegt noch ein grosses 
Potenzial, das vermehrt gefördert werden muss. 
Liebe Thurgauer Bäuerinnen und Bauern, ich emp-
fehle Ihnen, die beiden Personen Sandra Stadler und 
Josef Gemperle mit je zwei Stimmen zu unterstüt-
zen.

Benno Schildknecht, Hagenwil

National- und Ständeratswahlen 2023
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Erkenntnisse aus den Versuchen auf dem  
BFF-Demo-Feld in Egnach
Im Hinblick auf die neue Verordnung zu den Biodiversitätsförderflächen (BFF) im Ackerbau or-
ganisierten Omya (Schweiz) AG und Otto Hauenstein Samen (OHS) in Neukirch-Egnach zusam-
men ein öffentliches Demo-Versuchsfeld. Der Schwerpunkt der Praxisversuche lag bei «Getreide 
in weiten Reihen». Nach heutigem Stand müssen per 1. Januar 2024 alle Ackerbaubetriebe mit 
mehr als 3 ha offener Ackerfläche 3,5 % BFF in die Ackerfläche integrieren.

Text und Bild: Omya (Schweiz) AG Agro

«‹Getreide in weiten Reihen› ist 
die produktivste BFF-Massnah-
me, bei der Getreide produ-
ziert werden kann und die 
Feldhygiene einwandfrei funk-
tioniert», sagt Pius Fleisch-
mann, Pflanzenbauberater bei 
Omya und Initiator des Demo-
Feldes. Auf dem über 8  ha 
grossen Feld bauten Omya 

und OHS insgesamt 20 verschiedene Getreidesorten 
(8 × Weizen, 7 × Gerste, 5 × Dinkel) auf Abschnitten 
zu je 30 Aren an. Dazu kamen noch verschiedene 
Mischungen für Nützlingsstreifen und eine 2  ha 
grosse Parzelle mit Sommerraps.
Das Demo-Feld war während der ganzen Saison öf-
fentlich zugänglich und alle Versuche gut und über-
sichtlich beschildert. Zudem organisierten Omya 
und OHS gemeinsam zwölf Feldführungen, wo 

Landwirte, Fachstellen und auch Konsumenten zur 
Besichtigung und Diskussion eingeladen waren. Das 
Interesse an den BFF-Versuchen war riesig, die Füh-
rungen waren sehr gut besucht. Insgesamt besuch-
ten über 450 Personen die Anlässe auf dem Demo-
Feld. Landwirte konnten sich selber ein Bild davon 
machen, was 2024 mit der Umsetzung der BFF-
Massnahmen im Ackerbau auf sie zukommt, und es 
entstanden sehr gute und wertvolle Diskussionen 
zwischen Konsumenten und Produzenten.

Mit dem Aufbau der Versuche auf dem Demo-Feld 
stellten sich Omya und OHS folgende Fragen:
1. Welche Getreidesorten eignen sich für «Getreide 
in weiten Reihen» am besten?
2. Welche Unkrautregulierung ist in «Getreide in wei-
ten Reihen» erfolgreich?
3. Wie wirken sich die verschiedenen Blattdünger-
strategien auf die Kulturen aus?
4. Wie gut funktioniert der Anbau von Sommerraps 
und Nützlingsstreifen?

ACKERBAU

Pius Fleischmann
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Die Ergebnisse aus den Versuchen sind nun fertig 
ausgewertet und veröffentlicht. Auf der Website von 
Omya (Schweiz) AG Agro sind die Resultate und 
weitere Informationen zum Demo-Feld zusammen-
gefasst und für alle einsehbar (www.omya-agro.ch). 
Via diesen QR-Code gelangen Sie direkt zur Website. 

Die Erkenntnisse aus dem Demo-
Feld bilden bei Omya und OHS die 
Basis bei der Pflanzenbauberatung 
für die kommende Saison. Die Pro-
duzenten profitieren so direkt von 

den gemachten Erfahrungen.
Alle gesteckten Ziele wurden erreicht und die offe-
nen Fragen beantwortet: Eine Verunkrautung in «Ge-
treide in weiten Reihen» kann mit der richtigen Her-
bizid-Strategie verhindert werden. Bei der Aussaat 
von «Getreide in weiten Reihen» soll der Saatmenge 

bei den Sorteneigenschaften Beachtung geschenkt 
werden. Geeignete Blattdünger haben absolut ihre 
Berechtigung zur Unterstützung der Kultur. Nütz-
lingsstreifen und Sommerraps sind möglich, haben 
aber ihre Tücken.
Gerne teilen die Omya- und OHS-Berater die Erfah-
rungen aus dem Demo-Versuchsfeld mit Ihnen. Kon-
taktieren Sie unverbindlich Ihren regionalen Berater 
für weitere Informationen.

Omya (Schweiz) AG Agro, Pius Fleischmann, 
Tel. 079 816 84 73, pius.fleischmann@omya.com

ACKERBAU

Erkenntnisse aus den Versuchen auf dem BFF-Demo-Feld in Egnach 

Im Hinblick auf die neue Verordnung zu den Biodiversitätsförderflächen (BFF) im Ackerbau organisierten 
Omya (Schweiz) AG und Otto Hauenstein Samen (OHS) in Neukirch-Egnach zusammen ein öffentliches 
Demo-Versuchsfeld. Der Schwerpunkt der Praxisversuche lag bei «Getreide in weiten Reihen». Nach 
heutigem Stand müssen per 01.01.2024 alle Ackerbaubetriebe mit mehr als 3 ha offener Ackerfläche 
3.5% BFF in die Ackerfläche integrieren.  

«’Getreide in weiten Reihen’ ist die produktivste BFF-Massnahme, bei der Getreide produziert werden 
kann und die Feldhygiene einwandfrei funktioniert» sagt Pius Fleischmann, Pflanzenbauberater bei 
Omya und Initiator des Demo-Feldes. Auf dem über 8 ha grossen Feld bauten Omya und OHS insgesamt 
20 verschiedene Getreidesorten (8 x Weizen, 7 x Gerste, 5 x Dinkel) auf Abschnitten zu je 30 Aren an. 
Dazu kamen noch verschiedene Mischungen für Nützlingsstreifen und eine 2 ha grosse Parzelle mit 
Sommerraps. 

Das Demo-Feld war während der ganzen Saison öffentlich zugänglich und alle Versuche gut und 
übersichtlich beschildert. Zudem organisierten Omya und OHS gemeinsam 12 Feldführungen, wo 
Landwirte, Fachstellen und auch Konsumenten zur Besichtigung und Diskussion eingeladen waren. Das 
Interesse an den BFF-Versuchen war riesig, die Führungen waren sehr gut besucht. Insgesamt besuchten 
über 450 Personen die Anlässe auf dem Demo-Feld. Landwirte konnten sich selber ein Bild davon 
machen, was im 2024 mit der Umsetzung der BFF-Massnahmen im Ackerbau auf sie zukommt und es 
entstanden sehr gute und wertvolle Diskussionen zwischen Konsumenten und Produzenten. 

Mit dem Aufbau der Versuche auf dem Demo-Feld stellten sich Omya und OHS folgende Fragen: 

1. Welche Getreidesorten eignen sich für «Getreide in weiten Reihen» am besten? 
2. Welche Unkrautregulierung ist in «Getreide in weiten Reihen» erfolgreich? 
3. Wie wirken sich die verschiedenen Blattdüngerstrategien auf die Kulturen aus? 
4. Wie gut funktioniert der Anbau von Sommerraps und Nützlingsstreifen? 

Die Ergebnisse aus den Versuchen sind nun fertig ausgewertet und veröffentlicht. Auf der Website von 
Omya (Schweiz) AG Agro sind die Resultate und weitere Informationen zum Demo-Feld 
zusammengefasst und für alle einsehbar (www.omya-agro.ch). Via diesen QR-Code gelangen Sie direkt 
zur Website.  

    

 

Die Erkenntnisse aus dem Demo-Feld bilden bei Omya und OHS die Basis bei der Pflanzenbauberatung 
für die kommende Saison. Die Produzenten profitieren so direkt von den gemachten Erfahrungen. 
Alle gesteckten Ziele wurden erreicht und die offenen Fragen beantwortet: Eine Verunkrautung in 
«Getreide in weiten Reihen» kann mit der richtigen Herbizid-Strategie verhindert werden. Bei der 
Aussaat von «Getreide in weiten Reihen» soll der Saatmenge bei den Sorteneigenschaften Beachtung 
geschenkt werden. Geeignete Blattdünger haben absolut ihre Berechtigung zur Unterstützung der 
Kultur. Nützlingsstreifen und Sommerraps sind möglich, haben aber ihre Tücken. 

Gerne teilen die Omya- und OHS-Berater die Erfahrungen aus dem Demo-Versuchsfeld mit Ihnen. 
Kontaktieren Sie unverbindlich Ihren regionalen Berater für weitere Informationen. 

 

Kontakt: Omya (Schweiz) AG Agro, Pius Fleischmann, 079 816 84 73, pius.fleischmann@omya.com 

Egnach, 19.09.2023 
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Niemand kompensiert wie die Zuckerrübe
Nach dem schlechten Start ins Jahr und den 
harzigen Aussichten haben sich die Zucker
rüben prächtig entwickeln können und es 
darf mit einem erfreulichen Rübenjahr ge-
rechnet werden. Keine andere Kultur kann 
derart gut kompensieren und harzige Zeiten 
überbrücken. Leider hat ein neuer Schädling 
im Westen den Zuckerrüben etwas zugesetzt. 

Text und Bild: Luzi Schneider, Schweizerische 
Fachstelle für Zuckerrübenbau, Strickhof Lindau

Aktuelles
Die Zuckerrüben präsentieren sich nach den Nieder-
schlägen nun wieder vielerorts sehr schön und das 
vertrocknete Laub hat wieder neu ausgetrieben. Die 
Blattflecken nehmen partiell zu, bedenkliche Felder 
sind aber nur wenige auszumachen. Dies ist sicher-
lich den guten Sorten zu verdanken, anderseits aber 
auch den extremen Temperaturen und den fehlen-
den Niederschlägen im Sommer. Während andere 
Kulturen sichtlich mehr unter der Trockenheit gelit-
ten haben, präsentiert sich die Zuckerrübe nun wie-
der in vollem Schuss und man merkt ihr kaum an, 

dass der Sommer derart heiss war. Ihr unglaubliches 
Kompensationsvermögen und ihr Durchhaltevermö-
gen führen nun dazu, dass die Erträge trotz dieser 
«negativen» Wettereinflüsse erstaunlich hoch sind. 
Gemäss den Ertragserhebungen von letzter Woche 
ist im östlichen Anbaugebiet mit Erträgen von über 
90 t/ha zu rechnen. Mit dem Wetter der kommen-
den Tage/Wochen dürften noch weitere Zuwachse 
erwartet werden. Zudem sind die «Zuckerringe» in 
grosser Anzahl vorhanden, sodass mit dem Einset-
zen von kühleren Nächten noch genügend Potenzial 
vorhanden ist, um die gewonnene Energie in Zucker 
umzuwandeln respektive einzulagern. Einmal mehr 
zeigt die Zuckerrübe eindrücklich auf, dass sie zu 
Recht die Königin der Ackerkulturen ist. 
Die Verarbeitung der Zuckerrüben hat letzte Woche 
in Frauenfeld begonnen. Nachdem wie gewohnt 
Bio-Zuckerrüben verarbeitet werden, werden ab Mit-
te Oktober die ersten konventionellen Zuckerrüben 
angeliefert und verarbeitet. 
Achten Sie beim Ernten der Rüben auf folgende 
Punkte:

	− Die Zuckerrüben sind im Boden am besten 
konserviert.
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	− Die Zuckerrübe wächst als zweijährige Kultur 
immer weiter; solange sie im Boden ist, ist mit 
Zuwachs zu rechnen. 

	− Keine Ernte auf Vorrat bis Ende Oktober.
	− Die Lagerungsdauer sollte bis Ende Oktober 
nicht länger als eine Woche betragen.

	− Bei Niederschlägen verdünnen sich die 
Inhaltsstoffe, dafür steigen die Gewichte an. 
Zucker ist ein Faktor, Wurzelmasse ist ebenso 
wichtig, denn eine Tonne Rüben hat einen Wert 
von 58 Franken. Sollten die Rüben während 
mehrerer Tage oder Wochen an einer Miete 
liegen, wird Wasser verdunstet und bares Geld 
geht so verloren.

	− Eine zu lange Lagerung führt dazu, dass die 
Zuckerrübe nach dem Heilungsprozess mit der 
Veratmung von Zucker beginnt und somit 
Zuckerreserven anzapft. 

	− Das Wurzelwerk ist durch die Trockenphase tief 
gewachsen – passen Sie die Rode-Geschwindig-
keit an, um unnötigen Wurzelbruch zu vermeiden. 

	− Die Köpffläche sollte im Optimalfall nicht grösser 
als ein Fünfliber sein.

	− Es dürfen gemäss Branchenvereinbarung nicht 
mehr als 10 % faule Rüben angeliefert werden. 
Sollten Sie Probleme haben, kontaktieren Sie 
einen Fachmann und informieren Sie Ihren 
Lohnunternehmer.

	− Sollten Sie Probleme mit Erdmandelgras haben, 
melden Sie dies bei den Zuständigen an. 

Schlussendlich gehört der Landwirt bei den Lohnar-
beiten auf das Feld. So können im Notfall Korrektu-
ren vorgenommen werden. Im Nachgang sind sol-
che Dinge immer schwierig zu lösen und können 
verhindert werden. 

Rübenanbau 2024
Ein kurzer Blick in die Zukunft zeigt Erfreuliches – die 
Preise steigen wiederum um drei Franken pro Tonne 
Zuckerrüben. In der Züchtung haben sich weitere 
Fortschritte ergeben, sodass in allen Bereichen neue 
Sorten auf den Markt kommen könnten. Ebenfalls 
positiv gilt es die befristeten politischen Unterstüt-
zungen zu erwähnen. Mit dem Einzelkulturbeitrag 
von 2100 Fr./ha ist ein grosser Teil der Fixkosten ge-
deckt, sodass jede abgelieferte Rübe einem Ver-
dienst entspricht. Die erneute Preiserhöhung des 
Zuckerrübenpreises führt dazu, dass die Zuckerrübe 
als Kultur noch spannender wird. Mit 61 Fr./t Zucker-
rüben sind wir so hoch wie schon lange nicht mehr. 
Zudem sind aktuell die Weltlager leer und die welt-
politische Lage angespannt, sodass die angestiege-
nen Zuckerweltmarktpreise wohl auf einem hohen 
Niveau ausharren werden. Dies wiederum sollte den 
guten Rübenpreis stabilisieren. Trotz vieler Heraus-
forderungen steht eine ganze Branche und die 
Schweizer Politik hinter den Zuckerrüben. Bleiben 
Sie der Königin der Ackerkulturen treu, steigen Sie 
wieder ein, dehnen Sie Flächen aus oder werden Sie 
Neupflanzer. 
Für Auskünfte zur Flächenanmeldung steht Ihnen 
die Zuckerfabrik Frauenfeld (052 724 74 00) gerne 
zur Verfügung. Für fachliche und agronomische Fra-
gen steht Ihnen die Zuckerrübenfachstelle zur Ver
fügung.

Anroden: Bei der Ernte gehört der Landwirt auf  
das Feld. Achten Sie auf eine saubere Arbeit, um 
Verluste so gering wie möglich zu halten. 

PFLANZENBAU
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Flurbegehung in Lanzenneunforn
Anlässlich einer Flurbegehung in Lanzenneun-
forn, organisiert von Stefan Kressibucher, Ge-
schäftsführer Agro AG Maschinenring, und 
Daniel Kressibucher, Geschäftsführer Kressi-
bucher-Agro, standen Empfehlungen rund um 
Gründüngungen und Sortenvergleiche und 
-empfehlungen bei Zuckerrüben und Mais im 
Fokus. 

Text und Bilder: Isabelle Schwander

Landwirt Daniel Kressibucher und Thomas Brenn
eisen, Saatgutberater bei Samen Steffen AG, erörter-
ten in blühenden Feldern den Nutzen von Gründün-
gungen. Unter anderem verbessern Gründüngungen 
die Bodenstruktur. Die von den Mikroorganismen zu 
Humus umgewandelte Substanz trägt wesentlich zur 
Bildung erosionsstarker Bodenkrümel bei, indem sie 
die mineralischen Bodenpartikel verkittet. Auf struk-
turschwachen und humusarmen Böden ist der Bei-
trag von Gründüngungen zur Verbesserung der 
Bodenstruktur besonders gefragt. Als wesentlicher 
Nutzen der Gründüngungen gilt, dass diese Nähr-
stoffe für die Folgekulturen bereithalten. Durch den 
Anbau von Gründüngungspflanzen lassen sich 

Pflanzennährstoffe erschliessen und anreichern. Von 
den Pflanzenwurzeln ausgeschiedene Verbindungen 
sind eine wichtige Nahrungsquelle für die Boden
organismen. Eine hohe mikrobiologische Aktivität in 
der Wurzelzone sichert bedeutende Mengen pflan-
zenverfügbarer Nährstoffe. Gründüngungen mit Le-
guminosen können zudem den Boden mit pflanzen-
verfügbarem Stickstoff anreichern, den sie sich aus 
der Luft holen. Ein Fazit der Diskussionen im Feld: 
Gründüngungen bewirken die Beschattung der Bö-
den und verhindern während längerer Trockenperio-
den eine zu starke Erhitzung der Böden. Auf einem 
der Felder hat Daniel Kressibucher Senf gesät. Er 
berichtete von guten Erfahrungen mit Gelbsenf (Sor-
te Albatros) als Zwischengrünung. Dieser ist praxis-
bewährt für störungsfreie Mulchsaat – besonders in 
Maisfruchtfolgen. 

Zuckerrüben bleiben gefragt 
Luzi Schneider, Schweiz. Fachstelle für Zuckerrü-
benanbau, Geschäftsführer Regionalbüro Effretikon/
Aarberg, stellte fest, dass in der Ostschweiz die Fel-
der teilweise Lücken aufweisen und vereinzelt Blatt-
flecken ersichtlich sind. Im Anbaugebiet Richtung 
Waadt kämpfe man in diesem Jahr mit dem Aus-

PFLANZENBAU

Daniel Kressibucher (Mitte) lud zur Flurbegehung und gab ebenfalls Erläuterungen zu den Versuchsfeldern. 
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bruch des Syndrome Basses Richesses (SBR). Er be-
richtete vom Totalausfall auf einer grösseren Fläche 
in der Westschweiz durch den Rübenrüssler. Er ver-
mute dort einen Zusammenhang zur Extenso-Strate-
gie, welche die Ausbreitung des Rübenrüsslers be-
günstigen könne. Für die Produktion sei es schwierig 
geworden, den Schädlingsdruck zu kontrollieren, da 
immer weniger PSM zugelassen sind. Nach seiner 
Einschätzung der Wirtschaftlichkeit des Zuckerrü-
benanbaus befragt, erklärte Luzi Schneider: «Die 
Zuckerrüben sind nach wie vor sehr gefragt. Die er-
neute Preiserhöhung für den Anbau 2024 macht die 
Zuckerrüben noch attraktiver. Die Erhöhung der Ent-

schädigung in den letzten Jahren war mehr als 20 % 
und somit unter den Ackerkulturen einzigartig.» Die 
guten Anbauvoraussetzungen, die Robustheit und 
das grosse Kompensationspotenzial der Zuckerrü-
ben führten zu erfreulichen Erträgen im östlichen 
Anbaugebiet. «Die Zuckerrübe eignet sich optimal, 
um mögliche Grundfutterdefizite zu decken. Wer 
selbst Zuckerrüben produziert, profitiert dabei von 
einem 1:1-Bezugsrecht bezüglich abgelieferter Rü-
benmenge», so Luzi Schneider. 

Mais: Kenntnis der Frühreife ist wichtig 
Beim Maisfeld erörterten Bruno Nachbaur für die 
Firma Pioneer und Gabriel Müller für Syngenta 
Seeds die Vor- und Nachteile einzelner Sorten. Als 
die Herausforderung bei der Sortenwahl bezeichne-
ten es die Berater, die Sorteneigenschaften mit den 
verschiedenen Standortbedingungen und den An-
sprüchen des Betriebes oder dem Verwendungs-
zweck des Erntegutes abzustimmen. Der Reifegrad 
zum Erntezeitpunkt, ein hohes und subtiles Ertrags-
niveau, gute Resistenzen gegen Blattkrankheiten und 
Beulenbrand sowie eine gute Standfestigkeit sind die 
wichtigsten Eigenschaften für Körner- und Silomais. 
Bei Silomais ist die Qualität des geernteten Materials, 
gemessen als Anteil verdaulicher organischer Sub
stanz in der Trockensubstanz (TS), in ökonomischer 
Hinsicht wichtig. Weiter liefern der Stärkegehalt und 
der für die Milchproduktion nutzbare Nettoenergie-
gehalt (Nettoenergie Laktation, NEL) ergänzende 
Informationen. Die Kenntnis der Frühreife ist wichtig, 
um die Sorten untereinander hinsichtlich des Ertra-
ges korrekt vergleichen zu können. Die Sortenwahl 
hängt von der erwarteten Anzahl Vegetationstage 
und der in dieser Zeit erreichten Temperatursumme 
ab. Die Wahl einer frühreifen Sorte kann durch eine 
späte Saat im Frühjahr und/oder einen frühen Saat-
termin der Folgekultur im Herbst und eine damit 
verbundene Maisernte bedingt sein. 

PFLANZENBAU

Luzi Schneider gab unter anderem Sorten
empfehlungen für Zuckerrübensorten.

  Wetterregel für den 29. September:

Gibt Michaeli Sonnenschein,  
wird in zwei Wochen Winter sein.
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3. Proberodung

Rüben legen positiven Endspurt hin
Text: Schweizer Zucker AG

Kommentar zur 3. Proberodung  
vom 19. September 2023
Ähnlich wie letztes Jahr profitierten viele Rüben
felder zwischen der zweiten und dritten Probe
rodung von ausgiebigen Niederschlägen, regional 
jedoch zu unterschiedlichen Zeitpunkten. In der 
Ostschweiz wurden die grössten Mengen Ende 

August gemessen, in der Westschweiz innerhalb 
der letzten sieben Tage vor der dritten Probe
rodung.  
Dank dieser guten Wasserversorgung präsentieren 
sich die Rüben jetzt vielerorts erfreulich. Leider ha-
ben in den westlichen Anbauregionen die Gelbver-
färbung der Blätter durch SBR und viröse Vergilbung 
weiter zugenommen, was den Zuckergehalt negativ 
beeinflusst. Insgesamt ist der Befall jedoch schwä-

Region Ost

Probedatum Rüben
ertrag

Verhältnis 
Blatt : Rüben

Zucker-
gehalt 

Zucker
ertrag

K Na N-am Aus-
beute

Niederschläge  
seit 1. April

t / ha % kg / ha m mol / 100 g R / B % mm ¹

19. Sept. 2023 99.0 0.4 15.9 15 671 4.6 0.4 1.5 87.1 503

22. August 72.3 0.5 16.7 11 972 5.2 0.5 1.8 86.8 399

+ / − 26.7 –0.1 –0.8 3699 –0.6 –0.1 –0.3 0.3 104

Vergleichswerte

2018 18. Sept. 82.5 0.3 17.6 14 474 4.3 0.3 1.7 88.3 319

2019 17. Sept. 89.7 0.4 17.1 15 321 4.3 0.3 1.3 88.7 508

2020 15. Sept. 93.0 0.4 17.3 16 110 4.2 0.3 1.4 88.6 410

2021 21. Sept. 83.7 0.5 16.3 13 091 4.0 0.3 0.7 89.2 701

2022 20. Sept. 101.1 0.3 16.2 16 390 4.1 0.4 1.5 87.7 494

Ø 2018 – 2022 90.0 0.4 16.9 15 077 4.2 0.3 1.3 88.5 486

Region West

Probedatum Rüben
ertrag

Verhältnis 
Blatt : Rüben

Zucker-
gehalt 

Zucker
ertrag

K Na N-am Aus-
beute

Niederschläge  
seit 1. April

t / ha % kg / ha m mol / 100 g R / B % mm ¹

19. Sep. 2023 82.7 0.3 14.8 12 219 4.1 0.4 1.6 86.5 367

22. August 58.1 0.4 17.2 9892 4.6 0.5 1.9 87.4 253

+ / ‒ 24.6 –0.1 –2.4 2327 –0.5 –0.1 –0.3 –0.9 114

Vergleichswerte

2018 18. Sept. 78.2 0.3 16.9 13 152 4.2 0.4 1.9 87.4 373

2019 17. Sept. 77.9 0.5 16.6 12 932 4.4 0.3 1.7 87.5 440

2020 15. Sept. 80.8 0.6 16.0 12 889 3.8 0.3 2.1 86.8 422

2021 21. Sept. 72.1 0.6 14.7 10 628 4.0 0.4 0.8 87.7 685

2022 20. Sept. 88.1 0.3 15.0 13 599 4.1 0.5 1.3 87.1 414

Ø 2018 – 2022 79.4 0.5 15.8 12 640 4.1 0.4 1.6 87.3 467

¹ www.agrometeo.ch ø Steinmaur (ZH), Uesslingen (TG), Uhwiesen (ZH)

¹ www.agrometeo.ch ø Studen (BE), Moudon (VD) und Changins (VD)
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cher als in den Vorjahren. Bei den durch den Rüben-
rüssler befallenen Feldern hat sich die Situation  
etwas entspannt und die Fäulnis hat sich nur be-
schränkt ausgebreitet. Die Parzellen werden weiter 
intensiv beobachtet. Für die von Totalausfällen be-
troffenen Pflanzerinnen und Pflanzer richtet die 
Branche einen Entschädigungsfond ein, um mit ei-
nem Beitrag in Abhängigkeit der «verlorenen» Fläche 
zu unterstützen. 
Nach einem schwierigen Start in das Rübenjahr mit 
nassen Aussaatbedingungen, gefolgt von ausge-
prägter Trockenheit, hat die Rübe ein weiteres Mal 
ihr Kompensationsvermögen und ihre Robustheit 
bewiesen. In den östlichen Anbauregionen hat sie in 
den letzten vier Wochen deutlich an Gewicht zuge-
legt. Der Rübenertrag von 99 t pro Hektare liegt nur 
leicht unter dem letztjährigen Spitzenwert, und der 

berechnete Zuckerertrag von 15,7 t pro Hektare 
stimmt ebenfalls zuversichtlich. 
Der Zuwachs in den westlichen Erhebungsparzellen 
konnte demgegenüber nicht ganz mithalten. Der 
Rückgang beim Zuckergehalt auf 14,8 % war auf-
grund der Niederschläge der letzten Tage zu erwar-
ten. Der Ertragszuwachs auf 82,7 t pro ist zwar über-
durchschnittlich, der berechnete Zuckerertrag bleibt 
jedoch mit 12,2 t pro Hektare unter dem fünfjäh
rigen Durchschnitt. 
Gesamthaft betrachtet, haben sich die Aussichten 
auf die Rübenernte 2023 seit der 1. Proberodung 
wesentlich verbessert. Wichtig ist nun, dass die  
Rüben möglichst lange im Boden bleiben und das 
Wachstumspotenzial ausgeschöpft wird. Jede Tonne 
hilft, den Markt für einheimischen Zucker auch in 
Zukunft zu sichern. 

PFLANZENBAU

Notiz der Woche
Die Tagung der Schweizerischen Gesellschaft für 
Pflanzenbauwissenschaften widmete sich dem The-
ma «Forschung im Agrar- und Ernährungssystem: 
Dialog zwischen Akademie und Praxis». Der SBV 
zeigte in seinem Inputreferat die aktuellen Herausfor-

derungen der Praxis und den grossen Forschungs
bedarf auf. Die Forschung hat in den vergangenen 
zehn Jahren viel in die Problembeschreibung und 
das Monitoring, aber wenig ins Finden von Lösungen 
investiert. Diesen Trend gilt es umzukehren. � SBV

Leicht geringere Erntemenge erwartet
Aufgrund der Unwetter im Thurgau und St. Gallen Ende August wurde die Vorern-
teschätzung Mostobst 2023 am Freitag, den 22. September, durch eine Experten-
gruppe der kantonalen Fachstellen geprüft und korrigiert. Die Ernte fällt etwas geringer aus als 
in der Vorernteschätzung vom 11. August angenommen. Die Hochstammbäume tragen wenige, 
jedoch sehr süsse und qualitativ hochwertige Früchte.

Text: Schweizer Obstverband

Der Schweizer Obstverband (SOV) schätzt die 
Mostobsternte neu auf insgesamt 42 700 Tonnen 
Mostäpfel und 2970  Tonnen Mostbirnen. Davon 
werden für die Mostereien im Ernteausgleichssystem 
32 600  Tonnen Mostäpfel im SGA-Kanal und 
330 Tonnen im Bio-Kanal erwartet. Bei den Mostbir-
nen werden 2300 Tonnen im SGA-Kanal und 
515 Tonnen im Bio-Kanal erwartet. 

Es wird fleissig geerntet
Gemäss Ernteerhebung wurden bisher rund 12 902 
Tonnen Mostäpfel (entspricht 36 % der korrigierten 
Vorernteschätzung) sowie rund 721 Tonnen Mostbir-
nen (entspricht 26 % der korrigierten Vorernteschät-
zung) verarbeitet. Davon sind 11 674 Tonnen SGA-
Mostäpfel und 567  Tonnen SGA-Mostbirnen sowie 
1228 Tonnen Bio-Mostäpfel und 154 Bio-Mostbirnen. 
Der Schweizer Obstverband wünscht Ihnen eine er-
folgreiche Mostobsternte und Verarbeitung.

OBSTVERWERTUNG
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Gebietsüberwachung Quarantäneorganismen  
in der Steinobstproduktion
Schädigende Insekten oder Pflanzenkrankheiten kommen immer wieder auf verschiedenen We-
gen als ungebetene Gäste in die Schweiz. Damit die Einschleppung frühzeitig festgestellt werden 
kann, werden jährlich Landwirtschaftsflächen vom kantonalen Pflanzenschutzdienst kontrolliert 
und überwacht.

Text: Katja Schmid und Marlis Nölly,  
Beratung Obstbau, Arenenberg

Die Sommer- und Herbstferien sind beliebte Reisezei-
ten. Als Mitbringsel der Reise packt man sich vor der 
Heimfahrt noch schnell eine spezielle Frucht oder 
eine kleine Pflanze vom Markt ein. Doch aufgepasst, 
die Einfuhr von Pflanzen, Früchten und weiteren 
Pflanzenteilen aus Nicht-EU-Ländern ist ohne Pflan-
zengesundheitszeugnis verboten! Wer nicht in die 
Ferien fährt, geniesst die Zeit zu Hause und verschö-
nert sich den Garten mit neuen Pflanzen oder Sitz-
ecken aus exotischem Holz oder Steinmaterial. Doch 
auch das hat seine Tücken, denn trotz Einfuhrkontrol-
len und Importregelungen schaffen es immer wieder 
Schädlinge oder Krankheiten aus fernen Ländern in 
die Schweiz. Besteht der Verdacht, dass Pflanzen-
krankheiten oder -schädlinge von potenzieller wirt-
schaftlicher Bedeutung die Schweiz bedrohen, wer-
den diese vom Bund als «Quarantäneorganismen» 
eingestuft. Organismen, von denen wiederum die 
grössten Schäden zu erwarten sind oder deren Be-
kämpfung am dringendsten ist, werden als sogenann-
te prioritäre Quarantäneorganismen eingestuft. Der-
zeit werden 16 prioritäre Quarantäneorganismen in 
der Schweizer Landwirtschaft überwacht. 

Prioritäre Quarantäneorganismen  
im Steinobst
Im Bereich des Steinobstes sind drei Schädlinge und 
Krankheiten als prioritäre Quarantäneorganismen 

eingestuft. Es sind dies der Asiatische Moschus-
bockkäfer (Aromia bungii), der nordamerikanische 
Pflaumenrüssler (Conotrachelus nenuphar) und das 
Feuerbakterium (Xylella fastidiosa). Schweizweit 
werden insgesamt 53 Hektaren Produktionsflächen 
von Steinobst visuell kontrolliert, um ein frühzeitiges 
Auftreten dieser drei prioritären Quarantäneorganis-
men feststellen zu können. Anteilsmässig wurden im 
Thurgau rund sechseinhalb Hektaren Steinobstflä-
chen kontrolliert. Auf den bereits kontrollierten Flä-
chen gab es keine verdächtigen Funde. Trotzdem gilt 
es wachsam zu bleiben und auffällige Schadbilder zu 
melden. Die prioritären Quarantäneorganismen un-
terliegen einer Melde- und Bekämpfungspflicht!

Asiatischer Moschusbockkäfer –  
Aromia bungii
Wie es der Name schon sagt, stammt der Asiatische 
Moschusbockkäfer aus Nordostasien. Im Jahr 2011 
kam es zu einem ersten europäischen Fund in 
Deutschland und seit 2012 ist der Bockkäfer auch in 
Italien zu finden und damit an die Schweizer Grenze 
gelangt. Die Larven des Asiatischen Moschusbock

OBSTBAU

Katja Schmid Marlis Nölly

Moschusbockkäfer.
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käfers fressen sich durch das Holz der Steinobstbäu-
me und schädigen diese massiv. Als wichtigstes Sym-
ptom gelten Spuren von Sägemehl, welches durch 
den Larvenfrass im Holzmaterial ausgestossen wird. 
Tritt der adulte Käfer aus dem Holz aus, hinterlässt er 
ein ovales Loch, welches in der Breite bis zu 16 mm 
betragen kann. Im Holz sind die Larven gut geschützt 
und können nur sehr schwer bekämpft werden. 
Selber verbreitet sich der Käfer nur einige Kilometer 
weit, durch Pflanzmaterial, oder er kann über weite 
Strecken verschleppt werden. Es gilt also auch im 
näheren Ausland sehr vorsichtig zu sein und nur 
kontrollierte Pflanzen in die Schweiz zu importieren. 

Nordamerikanischer Pflaumenrüssler –  
Conotrachelus nenuphar
Auch hier gibt der Name Ausschluss über die Her-
kunft des Schädlings. Dieser Schädling wurde in Eu-
ropa noch nicht nachgewiesen. Dass dies so bleibt, 
ist zu wünschen, denn er befällt neben Steinobst als 
Nebenwirtspflanzen auch Äpfel, Birnen und Erdbee-
ren. Die adulten Käfer legen ihre Eier auf der Frucht-
haut ab; charakteristisch dabei ist eine halbmondför-
mige Eiablagestelle. Die Larven des Pflaumenrüsslers 
fressen sich nach dem Schlüpfen durch die Früchte. 
Eine potenzielle Einschleppgefahr besteht hier im 
Import von reifen Früchten, welche adulte Käfer in 
den Gebinden beinhalten könnten. 

Feuerbakterium – Xylella fastidiosa
Das Feuerbakterium kommt ursprünglich aus Ameri-
ka und gilt als eines der gefährlichsten Pflanzenpa-
thogene, da es über 560 Arten befällt. Seit 2013 tritt 
das Bakterium auch in Europa auf. Als Symptome 
gelten Welkeerscheinungen oder Absterben von 
Pflanzenteilen. Dies, da das Feuerbakterium die Leit-
bündel befällt und deren Funktion beeinträchtigt. 
Diese Symptome sind jedoch nicht immer eindeutig, 
oftmals sind sie mit anderen chlorotischen oder wel-
kenden Symptomen vergleichbar. 
Das Bakterium befindet sich im Pflanzensaft und 
wird von saugenden Insekten oder über Schnittwerk-
zeuge verbreitet. Gefährlich ist auch der Import von 
befallenem Pflanzmaterial. Einige Wildpflanzen kön-
nen das Bakterium bewirten, ohne je Symptome zu 
zeigen, und bilden so Krankheits-Hotspots. 

Fazit
Die drei Organismen sind alle besonders gefährlich 
für die Schweizer Steinobstproduktion und müssen 
frühestmöglich bekämpft werden. Sind sie erst mal 
angesiedelt, ist die Bekämpfung schwierig bis un-
möglich. 
Helfen Sie darum mit und melden Sie Verdachtsfälle 
den Kantonalen Pflanzenschutzdiensten. 
https://arenenberg.tg.ch/beratung/pflanzenschutz.
html/343 

OBSTBAU

für private Anzeigen ohne gewerbsmässigen Handel

Der Betrag von CHF ____________ liegt bei. (Nur gegen Bar-Vorausbezahlung) inklusive 7,7 % Mehrwertsteuer

Vorname, Name:

Strasse, PLZ / Ort:

Einsenden an:	 Galledia Fachmedien Frauenfeld AG, Anzeigen, Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Bestellschein für Ihr Angebot in der Fundgrube für den privaten Markt

 Zu verkaufen	  Zu kaufen gesucht	  Diverses

Maximal 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 1 Zeile� CHF 20.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 2 Zeilen� CHF 30.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 3 Zeilen� CHF 40.–
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Winzerinfo: Aktuelles für die Weinbaupraxis
Text: Fachstelle Rebbau SH-TG-ZH
Bilder: Walter Fromm, Plantahof

Liebe Leserinnen und Leser
Bei allen Kulturen ist die Ernte das Highlight der Sai-
son. Man erhält den Lohn der vielen Arbeit. Seit der 
letzten Ausgabe der Winzerinfo läuft die Ernte meis-
tenorts auf Hochtouren. Wir hoffen für den weiteren 
Verlauf nun auf kühle Nächte und sonnige Tage, da-
mit nebst der Menge auch die Qualität optimal wird 
und bleibt. Bei der Ernte konkretisieren sich die ef-
fektive Menge, der Zucker- und Säuregehalt, die Aro-
matik, aber auch der Gesundheitszustand der Trau-
ben. Diese Daten sind wichtig für die Verarbeitung 
sowie den Traubenpreis. Dass die Daten korrekt 
sind, ist im Interesse des Kellers, aber auch des Trau-
benlieferanten. So wurde die Weinlesekontrolle vom 
Staat vor ein paar Jahren in die Eigenverantwortung 
der Kellerbetriebe gegeben. Den Kantonen wurde 
der Auftrag erteilt, die Eigenkontrolle zu überwa-
chen. Wichtig hierfür sind vier Punkte, welche selbst-
verständlich für innerkantonale als auch für ausser-
kantonale Traubenposten gelten:

	− Die Rückverfolgbarkeit: Es muss mit den 
elektronischen oder papierenen Traubenpässen 
gearbeitet werden. Die Traubenposten werden 
korrekt nach Angabe auf dem Traubenpass 
inklusive Weinbezeichnung erfasst. Trauben aus 
Kleinflächen benötigen keinen Traubenpass, 
dürfen jedoch nur für den Eigengebrauch 
vinifiziert werden. Darauf muss der Traubenliefe-
rant hingewiesen werden.

	− Das Gewicht: Die Traubenposten werden 
gewogen. Wenn es sich dabei um fremde 
Trauben handelt, muss die Waage geeicht sein.

	− Der Zuckergehalt: Der Zuckergehalt wird mittels 
Refraktometer bestimmt.

	− Die korrekte Deklaration und Klassierung: 
Die Lieferanten erhalten direkt bei der Annahme 
einen unterzeichneten Lieferschein. Die Daten 
werden innert Wochenfrist gemeldet. Die 
Traubenposten werden gemäss Gewicht, 
Zuckergehalt und Herkunft eingeteilt.

Alle diese Punkte liegen im gegenseitigen Interesse 
der Keller und der Traubenlieferanten. Deshalb gilt 

bei der Datenerfassung ja auch das Mehraugenprin-
zip: Die Kellerei erfasst die gelieferten Trauben, der 
Traubenlieferant sieht im elektronischen System alle 
Traubenposten, welche auf ihn verbucht wurden. 
Aus meiner Sicht sollten sich deshalb bei den Kon
trollen keinerlei Probleme ergeben, sodass sich alle 
über die hoffentlich gute Ernte freuen können.
 
Kathrin von Arx, Fachstelle Rebbau, Römerrain

Allgemein
Die letzten paar Wochen waren sonnig und som-
merlich warm. Zwischendurch wurde der Spätsom-
mer durch eine Kaltfront mit Niederschlägen und 
tieferen Temperaturen unterbrochen. Doch insge-
samt blieben die Temperaturen im September auf 
Rekordkurs. Gegen Ende des Monats wurde die 
Schönwetterlage nochmals unterbrochen, und in der 
ganzen Schweiz wurden Niederschläge aufgezeich-
net. Nun hat sich das Wetter wieder stabilisiert und 
in den nächsten Wochen ist mit warmen Temperatu-
ren von ca. 22 °C und viel Sonnenschein zu rechnen. 
Ideal für die Traubenlese.

Entwicklungsstadium:
Knapp die Hälfte der Trauben der Deutschschweiz 
wurde bereits gelesen. Ab der laufenden Woche fin-
det wohl der Hauptteil der Traubenlese statt. 

Pflanzenschutz – Krankheiten 
Ökologischer Leistungsnachweis  
(ÖLN & Biologischer Anbau [BIO])
Pflanzenschutzbehandlungen sind generell nicht 
mehr möglich.

Pflanzenschutz – Schädlinge
Es wurde an vielen Fallenstandorten sowie visuell in 
den meisten Weinbauregionen die Kirschessigflie-
ge (KEF) nachgewiesen. Gefährdete Reblagen soll-
ten daher regelmässig kontrolliert werden und die 
vorbeugenden Massnahmen wie Kurzhalten der Be-
grünung und eine gute Durchlüftung der Trauben
zone sind konsequent umzusetzen. Für die direkte 
Bekämpfung sind nur Kaolin-(ÖLN und Bio) und 
Spinosadprodukte (nur ÖLN, nur bei vorhandenen 
Eiablagen, bienengefährlich) zugelassen. 

WINZERINFO
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In Anlagen, die bereits Befall aufweisen, ist zu 
berücksichtigen, dass der Einsatz von Audienz 
(Spinosad) nicht möglich ist, wenn beschädigte 
(Saft absondernde) Beeren vorhanden sind. Ist 
bereits Essigfäule vorhanden, ist auch der Einsatz 
von Surround (Kaolin) gut zu überlegen. Gemäss 
Beobachtungen in der Praxis scheint die Attraktivität 
von Essig grösser zu sein als die Repellent-Wirkung 
von Surround. Zusätzlich wird das Söndern meist 
deutlich erschwert. 
In gesunden Anlagen mit geringem bis mittlerem 
Befallsdruck ist – aufgrund der prognostizierten tro-
ckenen und sonnigen Witterung – die Situation vor-
erst als stabil einzuschätzen. Falls noch gegen KEF 
behandelt werden muss, ist daher nach wie vor der 
Einsatz von Surround (keine Wartezeit) vorzuziehen. 
Eine Behandlung mit Audienz (Wartefrist 7 Tage) ist 
nur bei hohem KEF-Druck empfehlenswert, wenn 
die Trauben dann noch länger hängen bleiben sol-
len. Wird eine Behandlung durchgeführt, sind 
die Bewilligungsauflagen und die Wartefristen 
zwingend einzuhalten.

Pflegehinweise
Die Regenperioden und die fortschreitende Reife 
förderten das Auftreten von Bortrytis- und oder 
Essigherden auf den anfälligen Sorten (kompakte 
Trauben und dünne Haut). Es gilt weiterhin, die Ent-
wicklung an den auffälligen Standorten zu beobach-
ten und allenfalls die Ernte vorzuziehen. 
Traubenposten, welche auch nur geringe Mengen 

von mit Echtem Mehltau belasteten Trauben 
enthalten, führen zu Weinen mit Fehltönen. Es zeigt 
sich primär ein Fehlton, welcher an frische Champi
gnons erinnert. Grundsätzlich muss klargestellt wer-
den, dass oidiumbelastetes Lesegut nicht in den 
Keller gehört. Verschiedene Versuchsansätze im Kel-
ler haben gezeigt, dass sich mit keinem Schönungs-
mittel der Oidium-Muffton vollständig beseitigen 
lässt.
Sobald die Laubwand durch späten Befall mit Fal-
schem oder Echtem Mehltau stark in Mitleiden-
schaft gezogen wurde, fehlt die notwendige Assimi-
lationsfläche für die weitere Traubenreife. Die 
erwünschten Reifeparameter können so in den we-
nigsten Fällen noch erreicht werden (Abb. 1). 
In einigen Regionen werden auffällige Symptome an 
den reifenden Trauben beobachtet. Es scheint sich 
hierbei um Hitzeschäden zu handeln. Auffällig tre-
ten diese Symptome vor allem auf Pinot Noir auf. 
Dafür verantwortlich sind wohl die heissen Tage im 
September mit Temperaturen von über 30 °C. Die-
ses Phänomen wurde wahrscheinlich durch allfälli-
gen Trockenstress noch verstärkt (Abb. 2).

Sofern Vogelschutznetze eingesetzt wurden, sind 
diese möglichst zeitnah nach der Ernte zu entfernen.

Die Saat einer Winterbegrünung erfolgt idealer-
weise früh im Herbst: kurz vor oder gleich nach der 
Ernte. Die Rebe hat zu diesem Zeitpunkt ihren 
Wachstumszyklus und damit die Nährstoffaufnahme 

WINZERINFO

Abb. 1: Von Mehltau stark beschädigte Laubwand. 

Abb. 2: Hitzeschäden an reifender Blauburgunder-
traube. 
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bereits beendet, und daher ist der Entzug von Was-
ser und Nährstoffen durch die wachsenden Begrü-
nungspflanzen im Herbst und Winter unproblema-
tisch. Überschüssige Nährstoffe werden verwertet 
und somit eine Nitratauswaschung vermindert. 
Zusätzlich verhindert eine Begrünung die Bodenero-
sion, erhöht die Wasserspeicherung im Boden und 
fixiert CO2.
Die Aussaat sollte eher dünn erfolgen, dadurch wer-
den Einzelpflanzen kräftiger und wurzeln tiefer. Für 
eine Herbst-Winterbegrünung eignen sich Winter-
weizen, Winterroggen, Wintergerste, Welsches Wei-
delgras, Winterraps, Winterrübsen, Ölrettich, Futter-
malve, Winterwicke, Inkarnatklee, Wintererbse, 
Lupine, Persischer Klee, Schwedenklee und Buch-
weizen. 
Diese Pflanzen können in milden Winterphasen be-
achtliche Mengen an Biomasse produzieren. Im 
Weinbau kann man sich diese Fähigkeiten zunutze 
machen, weil Rebberge meist an sonnen- und wär-
mebegünstigten Lagen liegen, was einer effizienten 
Winterbegrünung zugutekommt. 

Informationen aus SH-TG-ZH 
Überprüfen Sie Ihre Weinlesedaten
Die administrative Weinlese befindet sich in vollem 
Gange. Sie als Produzenten können Ihre Weinlese-
daten selbstständig überprüfen. Darin enthalten sind 
alle auf Ihren Betrieb verbuchten Traubenposten zur 
Weinerzeugung (Traubensaft etc. werden hier nicht 
aufgeführt, nur im Kellerblatt). In einem ertragreichen 
Jahr ist diese Kontrolle umso wichtiger. Fehlerhafte 
Atteste können zu vermeintlichen Überlieferungen 
führen. Beheben Sie solche Fehler schnellstmöglich 
mit Ihrer Kellerei. Ende der Weinlesekampagne wer-
den Überlieferungen gemäss Weinverordnung de-
klassiert.
Ihre Weinlesedaten finden Sie auf dem Agate-Portal:
(Anleitung: https://sh.ch/CMS/get/file/5126674f-
72fe-4502-a359-cf4d90bd7e15)
1. Einloggen auf www.agate.ch 
2. Traubenpass Kantonskürzel 
3. Rolle Rebbetrieb wählen 
4. Menüpunkt «Abschliessen/Druck» hinten den 
Bericht Weinlesedaten generieren 
Sollten Ihre Weinlesedaten noch leer sein, 
wurde vom Einkellerer noch nichts auf Sie er-
fasst: Kontaktieren Sie bitte Ihre Einkellerer.

Gebietsüberwachung  
Amerikanische Rebzikade
Auch in diesem Jahr erfolgte im Auftrag des Eidge-
nössischen Pflanzenschutzdienstes die Gebietsüber-
wachung auf Schadorganismen und Pflanzenkrank-
heiten. 
In den Reben wurde die Amerikanische Rebzikade 
(Scaphoideus titanus) als Überträgerin der Quaran-
tänekrankheit Flavescence dorée (Goldgelbe Vergil-
bung) überwacht. Diese kommt bisher glücklicher-
weise nicht in Schaffhausen/Thurgau/Zürich vor; da 
die Ausbreitung jedoch nicht ausgeschlossen wer-
den kann, ist eine Überwachung zur frühzeitigen Er-
kennung essenziell. 
Die Amerikanische Rebzikade (Scaphoideus titanus) 
wird jährlich und die Symptome von Flavescence 
dorée werden alle zwei Jahre überwacht. Die Symp-
tome von Flavescence dorée sind identisch mit de-
nen der Schwarzholzkrankheit (Bois noir), welche in 
der Schweiz bereits weit verbreitet ist. Eine Unter-
scheidung kann ausschliesslich anhand einer Labor-
untersuchung gemacht werden, weswegen zur 
Überwachung auch Verdachtsproben entnommen 
werden. Die Überwachungsstandorte variieren jähr-
lich und sind so gewählt, dass sie über den über-
wachten Kanton verteilt liegen. 

Schaffhausen: 
Ergebnis Amerikanische Rebzikade

	− Es wurden zehn Standorte mittels je zwei 
Gelbfallen überwacht

	− Nach zwei Wochen wurden die Fallenfänge 
ausgewertet

	− Alle Proben waren auf die Amerikanische 
Rebzikade untersucht: NEGATIV. Die Amerikani-
sche Rebzikade konnte 2023 glücklicherweise in 
SH wieder nicht nachgewiesen werden. 

Thurgau:
Ergebnis Amerikanische Rebzikade

	− Es wurden sieben Standorte mittels je zwei 
Gelbfallen überwacht

	− Nach zwei Wochen wurden die Fallenfänge 
ausgewertet

	− Alle Proben waren auf die Amerikanische 
Rebzikade untersucht: NEGATIV. Die Amerikani-
sche Rebzikade konnte 2023 glücklicherweise im 
TG wieder nicht nachgewiesen werden. 

WINZERINFO
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Ernährung und Rezepte

Wirz – das einheimische grüne Superfood
Ein Traum in Grün ist der Wirz-Apfel-Salat, den wir heute vorstellen, denn man kann sich kaum 
sattsehen an den Blättern mit ihren eleganten Rippenstrukturen. Neben seiner schönen Optik 
bringt der Wirz einen weiteren grossen Vorteil mit sich: Er lässt sich prima lagern und versorgt uns 
auch im Winter mit wertvollen Nährstoffen.

Text und Bilder:  
Judith Shoukier, Fachlehrperson 
und Kursleiterin, Arenenberg

Informationen zum Produkt
Das Wort Wirz oder Wirsing stammt vom lombardi-
schen Wort verza ab, was so viel heisst wie grünes 
Gewächs. Der Krause unter den Kohlköpfen besticht 
auch tatsächlich durch seine wunderschöne Farbe. 
Blanchiert kommt sie so richtig gut zur Geltung. Die 
Farbe allein macht den Wert dieses einheimischen 
Superfoods natürlich nicht aus. Wirz, wie wir in der 
Schweiz das Kohlgewächs nennen, steckt voller ge-
sunder Inhaltsstoffe. Die da sind: viel Vitamin C (er 

kann es beinahe mit der Zitrone aufnehmen), aus-
serdem die Vitamine A, B, E und D, Kalium, Calcium, 
Magnesium und Folsäure. Die im Wirz enthaltenen 
Senföle sind Antioxidantien, die unseren Körper vor 
Bakterien und Viren schützen können. Flavonoide 
und die eben erwähnten Antioxidantien wirken aus-
serdem entzündungshemmend. Und ja, Wirz kann 
Blähungen hervorrufen. Verursacher sind in diesem 
Fall schwer verdauliche Zuckerarten und ein zusätz-
lich hoher Ballaststoffgehalt. Ballaststoffe sind für 
unsere Verdauung wichtig. In Kombination mit den 
Zuckern kann es für einige Menschen zu einem Zuviel 
des Guten führen. Reduzieren können wir diese blä-
hende Wirkung, indem wir Kümmel-, Kreuzkümmel-, 
Anis-, Dill- oder Fenchelsamen mitkochen. Gekochter 
Wirz ist zudem bekömmlicher, als wenn wir ihn roh 
essen. Auch gut: Wirz enthält wenige Kalorien.

52

Lauwarmer 
Wirz-Apfel-Salat
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Überbackener Wirz

Zutaten:
½ grosser oder 1 ganzer kleiner Wirz
1 grosse Zwiebel
4 Kartoffeln
Bratbutter
Salz, Pfeffer, Muskat
Kümmel-, Kreuzkümmel- oder Fenchelsamen  
(oder alle drei)
1 dl Rahm
Gut schmelzender Halbhartkäse
Oreganoblätter

Zubereitung:
Zwiebel schälen und klein schneiden. Kartoffeln 
schälen und würfeln. Den Wirz in Blätter teilen und 
diese in feine Streifen schneiden. Bratbutter in einer 
Pfanne erhitzen. Die Zwiebel darin anrösten. Wirz 
und Kartoffelwürfel dazugeben und kurz mitrösten. 
Die Gewürze unterrühren und das Ganze mit nur so 
viel Wasser ablöschen, dass es nicht anbrennt. Wenn 
die Kartoffeln und der Wirz die gewünschte Konsis-
tenz erreicht haben, das Ganze in eine ofenfeste 
Form füllen. Den Rahm darübergiessen und das 
Ganze mit geriebenem Käse zudecken. Im Ofen bei 
200 °C überbacken, bis der Käse goldbraun ist. Vor 
dem Anrichten mit frischen oder getrockneten Ore-
ganoblättern garnieren.
Tipp: Ein Wort zum Blanchieren: Das Blanchierwas-
ser darf ruhig kräftig gesalzen werden. Man sagt, es 
sollte wie Meerwasser schmecken. Das anschliessen-
de Abspülen mit kaltem Wasser sorgt dafür, dass die 
grüne und gelbe Farbe erhalten bleibt. Wer dieses 
Gericht gern anreichern möchte, kann dies beispiels-
weise mit Speckwürfeln oder Wurstscheiben tun. 

Lauwarmer Wirz-Apfel-Salat

Zutaten:
½ grosser oder 1 ganzer mittelgrosser Wirz
1 grosse Zwiebel
3 – 4 Äpfel
1 handvoll Apfelminze
4 EL Walnusskerne
Sonnenblumenkerne
1 EL Rapssamen
4 EL Apfelessig oder Apfelbalsam

4 EL Himbeeressig
5 EL Rapsöl oder 3 EL Rapsöl und 2 EL Nussöl
Salz und Pfeffer aus der Mühle
1 TL Fenchelsamen oder Kümmel

Zubereitung:
Die Zwiebel schälen und sehr fein hacken. In eine 
Schüssel geben. Die Äpfel entkernen, vierteln, in fei-
ne Scheiben schneiden und zu den Zwiebeln geben. 
Apfelminze ebenfalls klein schneiden und zusammen 
mit den Rapssamen und dem Apfel- und Himbeeres-
sig mit den Zwiebeln und Äpfeln vermischen. Zuge-
deckt ziehen lassen, gelegentlich rühren. Unterdes-
sen die Wirzblätter in Salzwasser blanchieren, bis sie 
schön weich sind. Mit kaltem Wasser abspülen, aus-
drücken und in mundgerechte Streifen schneiden. 
Noch warm mit Öl, Fenchelsamen oder Kümmel so-
wie Salz und Pfeffer aus der Mühle vermischen. Er 
darf ruhig kräftig gewürzt werden. 15 Minuten ziehen 
lassen. Den Wirz in einem Wirzblatt oder auf einem 
Teller anrichten. Den Apfelsalat darauflegen und mit 
den Walnuss- und Sonnenblumenkernen garnieren.
Tipp: Bei diesem Salat ist das Ziehenlassen wichtig. 
Der Wirz bekommt damit eine schöne Konsistenz 
und sein Aroma entfaltet sich wunderbar. Die Zwie-
beln im Apfelsalat verlieren beim Ziehenlassen etwas 
von ihrer Schärfe und werden bekömmlicher. Zu-
dem läuft der Apfel nicht an und wird etwas weicher. 
Wer keine Walnüsse zur Verfügung hat, ersetzt sie 
durch Haselnüsse. Wenig Birnendicksaft oder Honig 
verleiht dem Apfelsalat einen Hauch von Süsse.
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Auflösung und Gewinner des Schwedenrätsels Nr. 38 
vom 22. September 2023	 Das Lösungswort heisst: VULKAN
Der Gewinner eines Landi-Gutscheins im Wert von Fr. 50.–, offeriert von der Landi Mittelthurgau, heisst: 
Felix Kübler, 8500 Gerlikon. Wir gratulieren herzlich.

Wortsuche
Kennst du den richtigen Weg? 
Welches Wort ergibt sich, wenn 
du von Kreis zu Kreis gehst? 

Lösung von:
Sonnen-Labyrinth,  
aus Nr. 38

Kinderecke
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Sauberes Trinkwasser ist wertvoll.

Wir kümmern uns um Ihre Trinkwasserversorgung

�   Sanieren Ihre Wasserversorgung von der Quellfassung bis zum Reservoir

�´   Erstellen Sanierungskonzepte und Berichte

�´   Liefern und montieren Wasserfilter, UV-Anlagen und Armaturen

�´    Unterhalten Ihre Wasserversorgung von der Reinigung bis hin zu  
Kameraaufnahmen, Reparaturen und Wasserproben

Kontakt           071 999 08 08          www.brunobrunner.ch

Hier hilft
Der Wert dieser Düngemittel übersteigt  
den Preis von RICOKALK deutlich: 
Bei Abholung CHF 15.– / t * 
Frankolieferung Schweiz CHF 33.– / t *

Die Kalkdüngung von 
RICOKALK enthält neben  
Kalk folgende wertvollen 
Düngestoffe:
• Phosphor
• Magnesium
• Stickstoff
• Schwefel

Jetzt RICOKALK bestellen bei RICOTER: 
Aarberg: 032 391 63 00, Frauenfeld: 052 724 71 20, RICOKALK.ch

WELLNESS FÜR IHRE BÖDEN –  
preislich attraktiv und vielseitig.

Jetzt mit 

RICOKALK 

düngen & 

sparen!

2022_Inserat_Ricokalk_Thurgauer_Bauer_126x48mm.indd   12022_Inserat_Ricokalk_Thurgauer_Bauer_126x48mm.indd   1 08.04.22   10:1608.04.22   10:16

81
17

6 
89

31
4

81
90

4 

Lastwagentheorie-Kurs
nur bei uns, mit Prüfungsgarantie!

Fr. 580.– WIR-Anteil möglich

inkl. Theoriebuch 
inkl. Lern-CD 
inkl. Zwischenverpflegung

13. bis 17. November 2023
Prüfung am Kursende möglich! 

info@trigan-weiterbildung.ch, 079 420 75 87

88
78

2

Keines ist zu 
klein, um ein 
Inserat zu sein.

T +41 58 344 94 83
thurgauerbauer@galledia.ch


